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Der Heilige Geiit. 
zn = y 

Als Jens diefe Welt verlieh, 
Bon heil’ger Lieb’ erfüllt, 
Sein Mund den Seinigen verhieh 
Den Trojter mild. 
Hund der Berheifine Fam herab, 
Ein ftiller, anad’ner Gaft, 
Und wo jichh Ihm ein Herz ergab, 
Da halt Er Nait. 


Wie Nbendhandh im Lenzaefild, 
So fanft, jo rein, fo hehr, 

Co ziigelt Er die Seele mild, 
Sp redet Er. 


Der Geiit der Neinheit nnd der Gnad,' 
Nimmt an der Schwachen ich, 
Rermohnt uns und macht uniern Pfad 
(Hott wirrdialich! 

DO Breis dem Vater, Breis dem Sohn 
Und Preis dem Heil’nen Geift! 

Preis Dir, o Heil’ger, den am Thron 
Der Seraph preift! 
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B. Kühn. 
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Die Pfingitgemeinde. 
» — % 


Was ilt das für ein Braujen? 
Welch ein gewalt’ges Wehn 
Erfüllt die jtille Stätte, 

Wo Leju Künger flehn! 

Sie alle, die bverjammelt, 
Sind Heil'gen Geijtes voll 
Und reden andre Sprachen, 
Ein jeder vie er joll. 


Das ijt der Tag der Pfingiten, 
Der noch fein Ende Hat, 

Sn deflen Morgenglanze 

Gritrablt die heil’ge Stadt; 

Das ift des Lamm’3 Erjcheinung — 
Heil dir, Serufalem! — 

Der Anfang der Gemeinde, 

Des Geijtes Bethlehem. 


Nun durch Die Länder jchreitet 
Siegreih der Geift des Herrn, 
Und Hell und immer Heller 
Grglängt der Morgenitern. 

Der Herr ruft aus den Bölfern 
Sich eine heil’ge Schar, 

yo bringet jeßt das Erdreich 
Die Erjtlingsgarbe dar. 


Von oben her geboren, 
Aus Wort und Geijt gezeugt, 
Anbetend die Gemeinde 
Sich por dem Lamme beugt. 
Sie dient dem Herrn mit Freuden, 
Im priejterlihen Schmud, 
ie folgt de3 Lammes Spuren 
Und fühlt des Kreuzes Drud. 


D jeliges Geheimnis: 

Ghriftus und die Gemein’! 

Aus Ihm it fie genommen, 

Sein Fleifch und Sein Gebein! 
Sie trägt auch Seinen Namen, 
Sit bei Ihm allezeit: 

Bier in der Glut der Drangfal. 
Dort in der Herrlichkeit. 


Sein Blut hat fie gelöfet 

Vom Dienjt der Eitelfeit, 
Gereiniat und gebeiligt 

Und ewig Gott geweiht. 

Ein Herr und eine Taufe, 

Ein Brot, ein Kelch, ein Bund, 
Ein Leib, ein Geift, ein Glaube 
Und einer Hoffnung Grund. 


DO jaudige Taut, frohlode, 
Du auserwählte Schar! 
D ftellet eure Leiber 


Mennoxitifche Bundicyan 


Al Heil’ge3 Opfer dar! 

br WUuserfornen Gottes, 

eid eure3 Stands ng > 
Die Welt flieht und ihr en: 
Hoffart und Fleijchesluftl 


Erhebet eure Häupter 
Und wartet früh und jpat; 
Dient, fajtet, wacht und betet, 
Der Herr vom Himmel naht! 

m bollen Bfingitgejchmeide, 

emeinde, tritt herfürl 
E3 ijt Die leßte Stunde, 
Der Herr jteht vor der Türl 

B. Kühn. 
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Der Dienjt und die Kraft des Heiligen 
Geiites. 
y = y% 

Veber den Dienjt des Heiligen Gei- 
ites belehrt uns ob. 14, 26: Der Sad)- 
walter aber, der Heilige Geilt, welchen 
der Vater jenden wird in Meinem Wa- 
men, jener wird euch alles lehren und 
euh an alles erinnern, was Ich euch 
gejagt habe, 

Diefe Verheifung ift für alle Sinder 
Gottes jehr Föftlich, wurde aber von 
den Süngern wenig verjtanden. 

Die Arbeit des Heiligen Geijtes it 
unantajtbar und weit über jeden Tadel 
erhbaben. Der Heilige Geijt iit gejandt 
im Namen $eju, Sein Walten und Tum 
it göttlih) und heilig, Sein Werk ijt 
bollflommen und darum wollen wir Ihn 
mit voller Ehrfurcht, mit Danf und An- 
betung zum Bater anerfennen und ver 
ehren. 

Der Heilige Geiit Tehrt uns heute 
nicht Neues, jondern Er erinnert uns 
an alles, was der Herr Nefus gejagt 
bat. Er madit uns die Worte des Herrn 
lebendig, verjtändlich, damit wir fie nicht 
nur koilfen, jondern verstehen, aufneh- 
men, geborfam werden, Luft und Freu- 
de an Yen Lehre haben und mutig, treu 
und furctlos Seine Wege geben. 

Er erinnert, weil wir fo jehr ver- 
gehlich find. 

Als die Apostel die Lehren und die 
Taten des Herrn bejchrieben, hat der 
Heilige Geijt fie erinnert und ge- 
leitet. Sehr treu erinnert Er 
jeden, der Ihn nur feinen Mahner fein 
läßt. Er erinnert nit mur an ei- 
nige bejonders wichtige Punkte, fondern 
an alle Wahrheit. Er det auch grobe 
und Fleine Siinden auf. 

Sein Ziel ift, das Neich Gottes in 
uns zu bringen, Sefu Bild in unfer 
Wejen zu malen, Täter des Wort3 aus 
uns zu machen, unfere Herzen zur MWoh- 
nung Gottes zu bereiten. 

Sind unfere Obren und Herzen jo 
offen für die Erinnerung des Sei- 
ligen ®eijtes, dann will der Vater uns 
auch die Kraft des Geijtes geben. 

Diefe Kraft ijt eine bimmlijche Gabe 
für irdifhe Mufgaben. Die Sünger joll- 
ten des Herrn Zeugen fein unter allen 
Völfern und hatten als jolche des Herrn 
Lehre unverfürzt der Welt zu verfündi- 
gen; fie follten den Sindern den Zmeıf 
des Leidens und Sterben Sefu Flar 


machen und in Seinem Blut Vergebung 
der Sünden allen anbieten. 


Die Fün- 
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ger jollten die Auferjtehung des Ge» 
freuzigten freudig und frei bezeugen und 
fi) dur) nichts daran hindern lajjen. 
Sie jollten wie Läammer unter Wölfen 
fein, und doch hatten jie die Weijung, 
allenthalben als Friedensfinder aufzutre- 
ten und um ihre Erijtenz nicht bejorgt 
zu fein. Der diefe Aufgaben jtellte, 
hat nicht nur die Gabe dazu verheiken, 
jondern Er hat jie auch gegeben. 
Dieje Gabe, dieje Kraft des Heiligen 
Gcitites, welche die Jünger am Bfingit- 
tage empfingen, machte ihr Zeugnis Elar, 
bejtimmt, erfolgreid. Die Worte des 
Betrus gingen QTaufenden durchs Herz. 
Dieje Arajt iit feine Gefühlsbewegung, 
feine vorübergehende Efftaje, jondern 
wirflihe Kraft, die auch wir bejigen jol- 


len. In diefer Kraft liegt Wut, Furcht 
lojigfeit, Gewißheit, Weisheit, Reben, 
Sieg. a mit dtefer Kraft jind Wir 


unüberwindlich, und imjer Zeugnis wird 
jo fein, dai die Menfchen es hören 
und jehen müffen. Danı ijt unfer Miumd 
erwärmt und gebeiligt worden mit einer 
gliibenden Kohle vom Altar. Dann wer- 
den wir nicht erjchreeden, jondern ms 
freuten, wenn wir wertgeachtet find, mit 


dem Serrn zu leiden, um Geine® Na- 
mens Willen; em wenig Shmad zu 
leiden, wird uns Föltlic” und tröftlich 
ein. 


Frendig blicken wir dann auf unferen 
Herrn, wie Er unter allen Umjtänden 
das Wort der Wahrheit bezeugt bat. Ver- 
geblich juchten Pharifier und Schriftge- 
lehrte Ihn zum Schweigen zu bringen. 

Am Nafobsbrunnen und im Xempel, 
am See und auf dem Berge, allenthal 
ben redet Er jo deutlich und bejtimmt, 
das; Sein Zeugnis ganz Flar fit. 

Sind wir bereit, unjer Leben in Sei 
nen Dienft zu ftellen, jo wird Er nicht 
verziehen, uns zur rechten Zeit die Ga- 
be und die Kraft des Heiligen Gei« 
ftes zu geben; Er gibt Erleuchtung, 
Stärfung, Gnade und Demut, und dann 
mird unfer Zeugnis zu Seines Namens 
Ehre und den Menfchen zum Heil und 
Segen gereichen. , 

Ev. Mlianzblatt. 
zu ey = ı% 
Zu Pürfgiten. 
zu = y 

„Niemand fan Refum Herr heißen ohne 
durch den Heiligen Geift“ (1. Kor. 12, 3). 

Sie, jahen efus, aber „da wir feine 
Seitalt noch Schöne, die ihnen. gefallen 
hätte,“ nichts ‚Serrlices” an ihr. Sie 
nannten Shn „eines Bimmermanns 
Sohn,“ oder fie fjagten, Er jei „Elias 
oder Sohannes der Täufer oder Sere- 
mia oder der Propheten einer“ oder fie 
gaben Ihm den Namen „srefler, Wein- 
fäaufer oder gar Beelzebub.“ 

Als aber jener Saulus jprad:,Serr, 
was willit Du, dai ich tun joll?* als 
Petrus auf die Frage: „Wer jagt denn 
ihr, dal Ich jei?“ antwortete, „Du bijt 
Ehriit us, des Tebendigen Gottes 
Sohn,“ als die NMpojtel an Pfingiten 
predigten, Gott habe diejen Selum zum 
„Serrn und Mejiias“ gemacht, 
als Thomas anbetend befannte „mein 
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und mein ©ott,“ da war 
innere Weberzeugung und fol) 
Kennen nicht gejchehen dur; einen 
menjchliden Befehl noch durch menid)- 
lie Gewalt, fondern dur ein 
wunderbares ®erf des Seil 
gen Geijtes. Na, niemand fanın Se- 
jus von Nazareth, den Menjchgeborenen 
„einen Herrn“ oder gar „jeinen 
Hern“ beiten, ohne daß ein Önaden- 
werf des Setligen Getites in ibm vor- 
gegangen tit, joll dies Bekenntnis nicht 
nur ein Mundiverf jein, jondern echt. 
Bedenfen wir, welch gewaltige innere 
Unmmwalzung in einen Suden, der mit 
Beratung von Sejus als dem ‚„Öehäng- 
ter,“ dem taluıt, jprac, vorgehen muß, 
bis er Diejfen Sefum als den „Herrn“ 
befennt. 

Wie lange dauert eS in mander See» 
le, bis die Erfenntmis des HBeils in 
Ihr tegt, bis fie Sefum jchaut als ihren 


Herr 
jolc)e 


Simdentilger und Heiland und bis fie 
ntederjinft vor Shm wie Thomas und 


die Hand Ihm reichend, gläubig jpridt: 
„Mein Herr und mein Gott!” 

Und doch, wenn der Heilige Getjt Se: 
jum im uns verflärt und wir dann fröb- 
ih mit dem Wunde befennen, dag Er 
der Serr jei ımd mit dem Serzen 
glauben, das Son Gott wahrhaftig von 
ven Toten auferweft bat, wie jelig 
wird's dann im ms! 

Wie heilsgewis ımd froh werden Wir 
dann; denn dann ilt unjer Glaube nicht 
mehr gegriindet „auf menschliche Weis- 
beit und Fircyiiche Dogqmen, jondern auf 
die Erweifung des Heiligen Geiftes und 


ver Straf (1. Mor, 2; 4). 

Dann werden wir Ibn und Seine 
Gnade rühmen und auch dor anderen 
gerne umleren Serrn md Meiiter, ım 


jeren Setland und ewigaelobten Erlöjer 
beigen. &evriejen jer Sein Name! 

= y — 

Wo bift dn? 


” me. 


So rief einft der Herr den Adam, als 
er jich mit jeinem Weibe Eva im Garten 
Eden verjtedt hatte, nachdem fie gefüindigt 
und Gottes Gebot üibertreten hatten. Seht 
bier jeben wir aleich daS liebevolle erbar- 
mende Herz Gottes; denn wäre Gott ih 
nen nicht fo liebevoll entgegenfommen, und 
hätte fie nicht aus ihrem Verjtecf herborge- 
rufen, wo mwären fie geblieben? Sie mwä- 
ven immer weiter vom Herrn abacfom- 
men amd hätten Gottes Angeficht nie ge- 
jucht; wenn er ihnen nit nachgegangen 
wäre und fie nicht aufgefucht hätte. Sie 
jaben es jet gut ein, mit wen fie es zu 
tun batten und da fie gefündigt hatten 
und jein Gebot übertreten; indem jte jich 
fürchteten und aus Scham gewahr mwur- 
den, dat fie nadend waren, welches fie vor- 
ber, ehe fie gefiindigt hatten, in ihrer lIn- 
ichuld nicht jaben. Wierwohl fie ihre ge- 
rechte Strafe befamen, und aus dem jchö- 
nen Garten und Paradies hinaus musten 
und dem zwiefacdhen Tode, jowohl leiblich 
als auch geiftlih anheimfielen, gab der 
Serr ihnen doch eine herrliche Verheiung: 
daß aus ihrem Samen ein Erlöjer ber- 





wermenitifche Rundjchan 


vorgehen würde, welcher dem Teufel und 
Seelenfeind die Mat einigermaßen be- 
nehmen und ihm den Kopf zertreten mwür- 
de. Und dieje Verheigung gehet ja jelbit- 
veritändlih auf Jefum Chriftum, unjern 
Erlöjer, den Gefreuzigten, wiewohl diejes 
noch jo bei 4000 Nahre nahm, ehe e3 in 
Erfüllung ging. Trogdem der Teufel fein 
Möglichites daran jeßte, diefen Erlöfungs- 
plan zu dveritören und zumichte zu machen, 
fonnte er e3 doch auf Feinerlei Art und 
Keife ziiitande bringen. Menichlich gedacht 
fommt e3 einem mwunderlid) vor, daß er e3 
noch gewagt und verjucht hat. Much nad)- 
ber verfuchte er e3 mehrere Male, diejen 
Plan zu verjtören. 

Wenn wir denn aus diefer Frage eine 
Anwendung auf uns machen, müffen wir 
nicht Tagen, daß diejfe Frage oft an uns 
ergangen it? Wo bift du mein Kind Got- 
tes? Stehjt du überhaupt noch in richtiger 
Stellung wie ein Sind Gottes ftehen Toll? 
VHt dur noch auf dem richtigen und jchma- 
fen Wege, der zum Srmmel führet? oder 
bijt Dt Ächon abgetreten? Dann bift du auf 
dm breiten Wege, der zur Hölle fürhret? 
Dder itehit du noch auf dem Kampfplate 
und feieritt du noch Siege in einem 
Rampfesteben? Trägit du noch den edlen 
Frieden in deiner Bruft? Haft du no 
volfe Heilsgetwißheit oder zmweifeljt du jehon 
an deiner Belehrung und dah du ein Find 
Sottes bit? oder wandeljt dur jchon mehr 
oder weniger 'm Nat der Gottlofen, und 
trittit auf den Weg der Siinder, und fit- 
zeit, da die Spötter fiten? MWennfo, dann 
biit dur Schon ferne vom Herrn. Stehjt du 
noch mwartend da, wann Sejus fommt um 
dich als deine Braut abzuholen, entweder 
durch den Tod oder in feiner Erjcheinung? 
Dder iagit Dun Ächen, wie jener Pnecht wie 
wir Teen im Luca 12 dv. 45: Mein Herr 
verztebt zu fommten; umd fängt an zu 
ichlagen Anechte und Mägde, auch zu effen 
md zu trinken, und fi voll zu fTaufen 
21.0.2? So fünnte man nod) mehr Fragen 
in Anwendung ziehen, die uns aufmerf- 
irn machen, wo wir uns befinden, ob wir 
da iind wo wir fein follen. 


Nun möchten wir noch einige Fragen an 
den Unbefehrten und gottlojen Sünder 
richten. Wdam! der du no im alten 
Naturitande bit: Wo bit du, oder wo 
millit du bin? Willit du wirflid, ohne 
Nah du es Ddarfit, verloren gehen? Zu 
Ihredkliih! Willft du jo blindlings eimjt 
in die Hölle geben? Du darfit nicht, wenn 
dur es nicht willit. Du fannit dir wählen, 
entweder den Himmel oder die Hölle. Der 
eritere Plaß ijt für dich beitimmt, Lekte- 
rer nur für den Teufel und feine Engel. 
Slaubit du, dak dir die Vergmügungen 
und weltlichen Lite dein Herz befriedi- 
gen fönnen? Wenn du aufrichtig mit dir 
märejt, mühtelt du dir antworten: „Nein! 
ouf feinerlei Weije nen!” Es gibt nur 
ein magendes Gewilfen. Noch eine Frage 
und dann laffen wir dich für diejes Mal 
geben. Willft di dich überhaupt nicht be- 
fehren und dem Herrn ergeben? iner 
und der andere würde wohl nod) zugeben 
und jagen: Ya ich will noch mal, aber nicht 
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jet grade. Vielleicht wenn id) erjt älter 
bin, jegt, in den jungen Sahren ift e$ mir 
doch einmal zu jchade, alles, was mir Ver- 
gnügen dimft, aufzugeben. Ein anderer 
gibt vielleicht vor, wenn ich erjt am Ende 
meines Xebens bin, auf dem Stranfenbette, 
dann till ich e8 tun. Darauf möchte dir 
die Antwort gelten: Weit du, ob Mu dann 
noch Zeit dazu haben wirft? oder ob dir 
Gott alsdann noch den flaren Berjtand 
lajjen wird, wenn du die fojtbare Gnaden- 
zeit bis dahin verjchmäht haft? Wie vie 
le jind nidht bis an ihr Ende bei Fla- 
ren Sinnen. Und dann fann es aud; fo- 
weit fonmmen, daf fi) der gute Geijt, wenn 
er einmal uns andere Mal abgewiejen 
wird, mit feinen Mahnungen und Ziehun- 
gen -gänzli zurüdzieht. Und dann? 
Dann it es mit joldher Seele jhlimm be- 
itellt. Sa wie millft du di dann am 
großen Gerichtstage entichuldigen, wenn 
du bier in deinem Xeben die Fojtbare Gna- 
denzeit verichmäht haft und haft dich nicht 
bon dem guten und heiligen Geijt ziehen 
laffen? Sa, ich möchte dir raten: Frage 
du Lieber den Herrn, was du tum Jfoljt um 
jelig zu werden, und wenn du auch jchiver 
mt Simden beladen bijt, er nimmt e8 
gerne mit dir auf, er fann umd will dich 
von allen Simden reinigen und als fein 
Kind annehneen, denn er ruft uns nicht 
umfonst zu: Kommet her zu mir alle, die 
ihr mühjelig und beladen jeid, ich will 
euch erquiden. Matth 11 v. 28. In Se» 
iaia 1 dv. 18 Iefen wir: Wenn eure Siün- 
de gleich blutrot ijt, foll fie doc) jchneeweiß 
werden; und wenn fie gleich ijt, wie Ro- 
finfarbe, foll fie doc; wie Wolle werden. 
Alfo fehen wir hieraus, da die Simde 
nicht fo groß und viel fein kann, dab fie 
micht vergeben werden fann, wenn wir 
aufrichtig den Herrn darum bitten und 
Buhe darüber tun. 
Seinrid NRempel. 


zu me u = ı% 
Un alle Glaunbensgenofien! 
Ingolitadt, Dftern 1921. 


Sellmannsberg. 

Nachdem wir wegen Mangel an Mit- 
teln unfer Unterjtügungswerf zum aller- 
größten Teil fett Weihnachten einjtellen 
mußten, find uns nun im Januar und 
Februar wieder größere Beiträge aus 
Amerika zugefhidt worden, jodaß Mir 
mın unfere Arbeit im vollen Imfange 
aottlob wieder aufnehmen Fonnten. 

Die Not der von uns unterjtiigten 
15000 Armen, hauptfächlid im Erage- 
birge ift groß. Die fleinen Unterjtüt- 
zungen, die fie von uns erhalten, fön- 
nen die Not nicht bejeitigen, jondern 
nur linderen und einigermaßen erträg- 
ficher machen. Um mit unferen Unter: 
jtüßungen nicht bald wieder ausjeßen zu 
müfien, brauchen wir bald wieder be- 
deutende Beiträge; menn jeder unferer 
Glaubensgenoffen nur eine Nleinigfeit 
hergibt, dann wird die Summe fo groß, 
da mir unfer ganzes Werf, daS ja 
eine Arbeit unjerer Gejamt-Gemeinjhaft 
fein will, aufrecht erhalten und unge- 
hindert fortführen Fönnen. 
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Die Tätigleit Der Mennoniten in Der 
Nenpern Kifiien. 


Bon Prediger Heinrich Pauls in Heinrichwalde, Djtpreuben. 
„» = x 
(Fortiegung.) 

Zwei Zagereifen weiter nördlich beginnt das jo gejegnete Ar 
beitsfeld der rheimiichen Batafmifjion, das jo jchöne Erfolge auf 
zumveifen hat, nun jehon weit iiber 100 000 Getaufte. Dort ijt 
e3 gelungen, an die Heiden heranzufommen, mod) gerade, ehe fie 
Mohammedaner wurden. Im Siden ijt das verpaßt worden, 
und wir haben mun jo harten Boden zu bearbeiten. Wir wollen 
damit zufrieden fein, und auch auf die fchönen Erioige der treu 
befreundeten Schwejtermiffion unter demjelben Volk nicht neidiich 
fein. Wir wären ja auch jebr viel zu Schwach geweien, un eine 
ahnlidhe Ernte einzuführen. Und wenn wir Mennoniten uns 
großer Zähigfeit und Musdauer rühmen, jo wollen wir auch auf 
einem harten Mifjionsfelde geduldig und ausdaucınd weiter 
arbeiten. Wir arbeiten ja auch durchaus nicht erfolglos. Der 
indirefte Miffionserfolg it groß. Miffionar Wied: fonnte ja- 
gen: in jener ganzen Provinz Mein-Mandheling tit fein Menich 
mehr, der nicht jchon etwas von Chriftum gehört hätte. 1911 
bat jich uniern Arbeitern auch die von der holländiichen Negie- 
rung bisher verjchlojfen gehaltene Nachbarprovinz Groß-Mand- 
beling aufgetan. Miffionar Dirfs junior hat dort die Arbeit 
begonnen. Er bavohnte das Haus, welches die jo hingebende 
Mig Needham bauen ließ, die Leider jo früh jterben muste. 

Auf beiden Miffionsfeldern Iava und Sumatra unterhielt 
unfre Miffionsgejellichaft 1911 neun Miffionare, von denen acht 
verheiratet waren, einen Miffionsarzt, einen Defononen und 
zwei Schweitern; ferner 36 eingeborne Gehilfen, - darunter 27 
Lehrer, zwölf Schulen mit ungefähr 1000 Schülern, darunter 
ungefähr 300 Mädchen; endlich ein Seminar mit 37 Schülern 
und zivei Kranfenhäufer. 

Während des Krieges Titt das Werf unter dem Mangel an 
Piffionaren, ift aber doch vorwärts gegangen. Sebt ift es in 
Schweren Geldjorgen. Ende März 1919 zählten unfre Gemein- 
den auf Savda 885 Mitglieder und 852 Kinder hriftlicher Eltern, 
alfo im ganzen 1737 Seelen. Hierzu müffen wir noch) mwenig- 
tens 1000 Namenchriften zählen; das find jolche Leute, die ich 
zum Chrijtentum befennen, aber noch nicht getauft find. 
ind die einzigen Chiften im ganzen Napara-Bezirf mit einer Ve- 
völferung von ungefähr 1 Million Mubammedanern. In 16 
Schulen werden etwa 1000 Rinder von 33 Lehrern und LZehrerin- 
nen unterrichtet. Auf Sumatra haben wir iiber 500 Ehriften, 
bon denen iiber 200 getaufte Mitglieder find, 10 Lehrer und 300 
Scjüler. 

Leider it unfre Miffionsfaffe jest in Not. Die Musgaben 
des Tetten Nahres betrugen 36727 Gulden, das find iiber 13 000 
Dollar; die Einnahmen aber nur 25000 Gulden, jodah die 
Schuldenlait auf 33000 Gulden (ungefähr 12000 Dollar) ge- 
jtiegen ift. Von unfern Brüdern in Rufland, die früher den 
größten Teil der Rojten zahlten, können wir jett nichts befom- 
men. Die Gaben aus Deutjchland Fönnen infolge der Entwer- 
tung der Marf um 92 Prozent (auf ein zwölftel ihres früheren 
Wertes) nur wenig helfen. Hoffentlich helfen die Brüder und 
Schweitern aus Amerifa. Der Allgemeinen Konferenz don 1920 
iag bereits ein Antrag der Behörde fir Äußere Miffion vor, 5% 
ihrer Miffions-Einnahmen für diefes Werf abzugeben. Wer 
hilft weiter? 


NZ 
YVAS 


11. Mai 


III. 

Ein weiteres Mijjionswerf übernahm im Jahre 1889 die 
jüdruffiihe MennonitenBrüder Gemeinde. 

Ihre Viffionare traten in jehr nahe Verbindung zu einer 
baptiitiichen Mifftonsgejellichaft, zu der ameritaniichen baptijti- 
ichen Miffionsunion. Sie übernahmen zum Teil jogar als eine 
bteilung diefer Gejellihaft ein Miffionswerf im indijchen 
Staae Syderabad. > 

Die Sauptitation it Nalgonda. Dort gab es bei Be 
ginn der Arbeit im Jahre 1890 infolge der Vorarbeit der Bapti- 
iten jchom etwa hundert getaufte Chrijten und viele Taufbewer- 
ber. Much wuchs die Gemeinde jehr jchmell. 1897 waren es 700 
Diitalieder. 1911 waren 08: drei Haupfitationen: Nalgonda, 
gegrimdet 1890, Suriapett, gegründet 1900, und Sangaon ge- 
gründet 1902; drei verheiratete Miffionare und eine Mifjions- 
ichweiter. Die Zahl der Getauften betrug an 4000; mit Hindern 
und Taufbewerbern mar die chriftliche Gemeinde mehr als dop- 
pelt jo groß. Auf allen drei Stationen wurde eifrig Sranfen- 
pflege geübt; auf zweien bejtand ein Hofpital; erfreulich) groß 
war die Zahl der eingeborenen Helfer: 131, davon waren 32 
Lehrer, 18 Bibelfrawen, 76 Prediger und Gemeindehelfer. Ta- 
gesichiiler 387. Beiträge der Gemeinden außer Kojtgeldern mit 
Pezahlung für Medizin und Krantenbehandlung über 2000 
Mark (500 Dollar). An die Evangelijation und an Predigtrei- 
ien durch die Dörfer wurde erfreulicherweije viel lei gejekt. 

Leider habe ich nad) dem Kriege nod) feine Berichte über 
die jeige Ausdehnung des Werfes erhalten. Ich nehme an, dab 
die Mennonitifche VBrüdergemeinde aus Amerika jett die Arbeit 
unterftiitt und weiter führt. Sie arbeitete auch jhon früher in 
Gemeinschaft mit den Gejchwijtern aus Rußland im indijchen 
Staate Suderabad. 

IV. 

Ron dem eben erwähnten Werf der mennonitifden 
Brüdergemeinde aus Amerifa fehlen mir auch die 
legten Berichte. MS ich mein Thema im Jahre 1912 bearbeite- 
te, jchrieb ich von ihnen: 

„Sie haben erjtens ein Werf unter den Sndianern mit 
einent verheirateten Miffionar und -12 Gemeindemitgliedern in 
Sndiahoma im Staate Oflahoma. 

„Und fie baben* zweitens zwei Hauptjtationen in Indien im 
Staate Spderabad, eine dritte Station ift im Entitchen. 
Auf diefen drei Stationen jtehen neun Miffionsarbeiter, nämlich) 
drei Ehepaare und drei Schweitern; dazu 40 eingeborene Pre- 
diaer, 12 PBibelfrauen und an 1000 Gemeindemitglieder. Die 
Arbeit begann im Sabre 1899.” 

Im Foreign Miffions Near Book of North America 1920, 
ed. by Roderik Bea, Nav Norf finde ich die folgenden Anga- 
ben: 

„Die American Mennonite Brethren Miffion hat ihren Sit 
in Mountain Zafe, Minnefota. Sekretär ift Rev. N. N. Hiebert. 
Sie haben drei Arbeitsfelder: 1. Unter den Indianern der ver- 
einigten Staaten, 2. in der Provinz Rwangtung in China 
und 3. im Staate Huderabad in Indien. Ihre Miffionseinnahme 
betrua im Ietten Jahre 40 000 Dollar zaußerdem gaben fie 50000 
Dollar zur Zinderung der Hungersnot in Indien. In Indien 
und China ftanden I Miffionare, nämlich 3 Männer, 3 Frauen 
und 4 underbeiratete Scheitern, darunter eine Merztin; neben 
then 127 eingeborene Mitarbeiter (2 ordinierte, 83 andere 
Männer und 42 weibliche Helfer). Um fie jammelten fi 2 200 
Abendmahlsberechtigte Gemeindemitglieder und 5000 Taufbe- 
werber. Sie haben 1 Hofpital, 1 Poliflinif und Schulen mit 
500 Schülern. (Fortfegung folgt.) 
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Wir jind auch für die Fleinjte Gabe 


herzlich) dankbar. 
Das Geld, das it unjerer Seit, da 


jo viele unferer Mitmenjhen Not und 
Mangel leiden müflen, zur Unterjtügung 
tiefer Armen angelegt wird, trägt die 
hödyiten Zinfen nämlich) den Segen Got 
tes fiir den Geber. 

Diefen Segen winjchen wir allen um 


jeren lieben ©laubensgenofjen von Her 
zen. 

Kir brauchen aber von Euch) no 
vielmehr al3 Eure "Gaben — mir iwol 


len den Yrmen nicht mur leiblich belfen, 
jontern ihnen bauptjächlic und vor al 
len Dingen das Evangelium von Dem 
Heil in Nein Ehrifto bringen — dazu 
brauchen wir Eure treue und anhaltende 


Fsürbitte md Deshalb bitten wir Euc) 
alle mit den Worten der Schrift: „Nie 
be Brider betet fir uns.“ 


Mit herzlichen Brudergrüßen 
Mennonitisches Silfswerf „Ebriftenpflicht“ 
Sngolitadt - Sellmannsberg. D. Payern . 
3 »%. Sorid. 

y my = y 


Fine furze Grfiärung. 
von 8. B®. Epp, 
(Bred. 5:4.) 


Möchte bier 
einmal beantworten. 
das Gflitf haben, 
und Befannte zu 


mehrere Mlnfragen auf 

UDd da wir au 
recht viele Freunde 
haben, und dazu in 
öffentlicher Arbeit geitanden; jo diirfte 
es auch deshalb nicht außer Ordmma 
iein, Diele Erflärung in diefer Weile 
öffentlich zu geben. 

Ufer (. 5b. mein ımd meiner 1. 
rau) dem Herrn gelobter Beruf it die 
Miijfion Dab ich nach A1sjähriger 
Verbindung (und meine Frau auch ein 


paar Sabre) mit der Hopi Million im 
Arizona, munm über 7 Sabre nicht im 
Verbindung Stebe, Dirfte den meisten 


befannt jein. Die Urjache unjers Mus 
trittes auch . Zroßdem lölten wir aber 
tie Berbindung mitt unjerer Mifftons 
Bebörde nicht vollftändig; fondern bielten 
einander joweit feit, daß ich noch em 
paar Sabre die Spracharbeit nebenbei 
fortiette für die Million, und die Be- 
börde wiederholt Rufe an uns ergeben 
ließ, wieder die Arbeit auf dem Felde 
in Mriz. aufzunehmen. Den Sommer 
1915 verbracdten wir auch auf dem Mij- 
jionsfeld dort. DObzwar ich der Meno 
Someinde in Dfla., der ich fait 6 Nabre 
al5 Prediger und Meltejter diente, Fein 
Beriprechen gegeben hatte, mich irgend- 
wie da fejtzumachen; jondern wir woll- 
ten ms frei balten, zu irgend einer 
Zeit wieder nad) Ariz. gehen zu fünnen: 
va aber das Mriz. Feld anfangs ganz 
bejeßt war, umd die Miffionsfajje öfter 
leer, jo jehien e8 eine Zeitlang jo, als 
würden wir vielleicht doch eine Weile 
nicht hingehen brauchen oder fünnen, umd 
wir vertieften uns dann jo ganz im 
unfere derzeitige Arbeit, daß als dann 
doch durch den plößlichen Tod des Miffio- 
nars E. 3. Frey ein erneuter Ruf Fam, 
wir jo jehr in einer gedeihlichen Arbeit 


3lennonitifihe Wurdfchhau 





fanden, dor allem in ver Bibel 

Sefocreinmasiäiiite, ab mmmıoglich 
jehieit, trog erniter Anftrengung umlerer 
jeits, ımı5 gerave cam doszumaden . 
Somit iit vas yurädtehren Dorhin der 
biieben. Aber taglid geben unmere © 
danfen auf jenes Fels md unjere Ge 
bete zum Thron der Guaden für das ar 
me Hop Boll. Wie Fonimie das aucd 
anders jetir. Jebn ver beiten Sabre, 
anf wmjernt anerfammt jehwerfien Wil 
jtonsfelde zugebracht; eiie I. Gattin To3. 


Dort aufgeopfert (te Ttarb 1 Galifor 
niet, wo wir noch Erboimag juchten); 
umDd nicht am wentalten ein Sopi 
Kind in der FJamilie, das am verjelben 
Dutterbruit genahrt, mit umjera andern 
bort geborenen Kindern. Dirfe „Doro 
ihea“ ijt jest 13 Sabre alt, betet jcehon 


taglih Air ide Bol erzieben 








jie für die Miflion unter ihrem Woife. 
Da haben wir ja täglich und Tnindlich 
as Sort Willlionsfeld dor umjern Mu 
gen. Wie foınten Wir jenes eld 
vergejlen! ! md wenn wir wollten. 
ir immfererjetts, wollen es auch nie auf 
geben, das wenn Gott es jo führt, daß 
wir nicht nochmal jelber bingeben. Die 
Sopi Sprache babe ich zu lange umDd jo 
rihlih uno Yraftiiey bemußt, vie ent 
gebt mir iicht mehr Leicht. Nber jebt 
it jenes Feld mit weißen und einge 


borenen Sahlitonsarbeitern jo vollitändig 
bejettt, md Schon jeit einigen 
jo bejett gewejen, md andere 
und Länder im Vergleich jo jehr jparlidh, 
dal es micht richtig Icheiint, uns jeßt et 
wa tortbin anbteten zu Jollen. 


sabhren 


sei Der 


Beruf als 
Und 


arber 


wollen afio umlerm 
„elitonsarbeiter”“ treu bleiben. 
dann jo lange aubzerbalb ielben 
ten? fragt “ 


vielleicht jemand. Daranf fol 
gendes als Antwort: Die Genteindear 
r 


Dis 
BIUE 


beit in Meno ımd bier follte ja (mie 
IKGon teilwoife erflärt) mur cine zeitwer 
lige jet, es sei denn, daß jih iIraend 
welche „Weifions“ Arbeit damit verbin 
ten lieh. Misch alanbten wir, daß es 
einem Wiftonar auch gewil; nichts jcha 


den fönne, wenn es jtch jo madt, daß er 
tie Smteinden Konferenzen bejjer 
fennen lernt, dis binter ihm Stehen wol 
len. Was man oft vor dem eriten Stn 
ausgeben von den Gemeinden  Fermen 
lernt, wenn jie einen Sich jo anfovjern 
den jungen Meiflionar fait auf Händen 
tragen, das gibt mur eine Seite der Sa 
che. Dab unfer VBerbleiben in den Sei 
matgemeinden ciit jo ansacdehntes wer 
den witrde, bätten wir jeiber nicht ge 
dacht. Aber wenn Gott jo leitet, wenn 
mir richtin verstanden baben. wollten wir 
auch To zufrieden jet. In Meno, in 


ind 


rer Bibelfchul-Arbeit bauptiahlic, fühl 
ten wir darin übrigens berubigt, denn 


die Schularbeit zählten wir als Mifftons 
arbeit. Unterichted zwijchen fog. 
Ssnnerer und Meuberer 


Der 
Million it mr 
in einigen ganz ummelentfichen Sticken sim 
Prinzip beiteht fein Unterichted. u der 


Schule durften wir belfen hunge Lente 
fiir die Arbeit im Neiche Gottes anszu 
bilden. Eine ganze Neihe unferer Schi- 


1) 


einfacher Gemeindearbeit, 
md werden ihr Xebenlang die Spuren 
ver Schulgelegenbeit zeigen. Mehrere 
ind Prediger ımd Evangelijten, und ei- 
ne nette MAnzabl jieben in weiterer Vor: 
bereitung für geiltliche Arbeit in Soc 
chulen, College und Bibeljchulen. Nad) 
ent wir,der Kriegsunruben balber haupt 


ler jteben im 


Jachlich (md tiefe batten noch anderes 
in ihrem Gefolge erflärlicherweije) 
nit länger in Meno bleiben Fonnten, 
md das Hopt Feld auch dann bejegt 
war, umd bie WBretty Brairie Gemeinde 
ihren Huf an mich zum dritten Mal 


ergeben bief;,umd uns dann nach nichts mehr 


war nach jolcher aufreibenden Zeit 
als nach ruhiger Mrbeit, eine Seit 
lang; jo übernahmen wir Dieje Arbeit 


„auf ein paar Sabre.“ Nachden ich mal 
ern Sabr etwas mehr gerubt hätte (Wechfel 
ellein tit Kbon Mube), d. b. nichts neben 
ver Wemeindearbeit tun, ımd da bier 

arößere Ssugend it als bei 
hoffte ich auch Gier die Sugend 
einfache Bibel- und Neligions 
Icäule zu jammeln, wo ic” dann mitbel 
ten fönnte jodiel Zeit und Mrajt erlaıu- 
ben wirden. Das babe ich aber nicht 
fertig gebracht und jebe auch Ferne Aus 
licht dafitr in naber Yufınmft. nd Ge 
meindearbeit allein, nachdem ich wieder 
ganz Stark fitdle, genitgt mir nicht; das 
gebt Doch Ächlieglich aus dem Nabmen 
unfers Berufes binaus. Sr Gemeinde 
arbeit fiblen Fich andere berufen, und 
derer find mebr als Willionsarbeiter, 
und vie follen denn auch diejfe Arbeit 
tim. Ssvgendwelche Arbeit in der Innern Wil 
jion oder in einer Bibelfchule würde uns 
ach gemigen. verträgt jich nad) 
unfern Dafürbalten mit unjerm Be- 
ruf. Mn Tiebjten gingen wir ganz unter 
Die Ilnevangeltiierten. Doch wie der Herr 
fiihrt md wir Fönnen. 

Aus dem Grumde denn baben wir 
der Bretty Brairtie Gemeinde angefiin 
Diat, (mir brauchten ja nicht rejignieren) 
da; wir nad) Ablauf unserer mit’ der 
Cmwinde vberabredeten Zeit nicht geden: 
fon ms anf weiteres in Ddiejer, nod) 
in einer anderen $emeinde feitzumachen. 

Snptel für Ddiefes Mal. Das nächte 
Maf eine Mitteilung itber unfere vor: 


eine Nnoc 
"eno. fo 


in eiite 


IN z 
ns 


länftgen Pläne umd Aussichten. 
Mit Freumdes- md Brudergruß an 
viele, Euer 3. BB Epp. 


4 = —— % 
Meich ift wicht von diefer Melt!“ 
Von Eva von Tiele-Wincdler. 
* * = 


„Mein 


„Mein Neich ift nicht von diejer Welt!’ — 
So möcht auch ich in Demut fagen 

Mit Dem, Der mich zum Dienjt evnivählt 
In meiner Nugend frühen Tagen. 


Sr zeigte mir der Erde Leid, 
Er rief mich zu dem Dienft der Armen 
Ind füllte mir zu aller Zeit 


Das Herz mit brennendem Grbarmen. 
Dem Bolf der Heimat aalt mein Fleb'n 


In Garter Arbeit und Entbehrung — 
Da lieg mich Gott ein Wunder fehn 
Und all mein Bitten fand Erhörung! 





Ach Iegte Ahm mein Leben dar 
Für diefes Volk, fo tief verachtet, 
Und Hab’ feitdem fast vierzig Nahr 
MS ihm verfchuldet mich betrachtet. 


Die Treue wird im Sturm erprobt, 
Sie hört nicht auf bis zum Erkalten: 
Was in der Jugend ich gelobt, 

Das muß ich nun im Alter halten. 


„Mein Reich ift nicht von diefer Welt!" — 
&o fanır ich nicht für dieje fämpfen; 

Dod ift die Erde bier mein Feld, 

Um Sünde, Not und Leid zu dämpfen. 


Da frag’ ich nicht, ob hier, ob dort — 
Bon weldhem Stamm, aus welchem Streije? 
Für Alle tat der Friedenshort 

Die Türe auf in gleicher Weife. 


Ach möchte Allen alles fein, 

Um Gtliche zum Heil zu führen: 
Wer immer will, der trete ein — 
Sie jollen alle Liebe jpüren! 


Zum Dienjt der Armut bin ich da, 

Wie immer auch Nation und Glauben, 
Der Not jei auch die Hilfe nad — 

Dies Vorrecht joll mir Niemand rauben! 


„Mein Reich ijt nicht von Ddiejer Welt!“ 

%H Tann nicht wälhlen*), fämpfen, jtreiten 
Und wie nun auch der Würfel fallt: 

KH will nur dienen — lieben — leiden! 


Und kann die Welt das nicht veritch'n, 
©o lafje ich jie jtill gewähren; 

Sch fann mur meine Wege geh'n, 
Darf Gott nur im Gehorfam ehren. 


Als Seine Magd bin ich bereit 

Am Dienjt der Liebe mich zu üben, 
An allen Menjchen allezeit, 

Ind jterb’ ich — darf ich eivig Tieben! 


Ka, aus der Liebe Königreich 

Soll weder Hab noh Maht mih treiden! 
Vor Gott find alle Völfer glei, 

Sch will bei meiner Sendung bleiben. 


Dee Hafles hat die Welt genug, 
Des Stampfes wird fie nimmer mie. 
Laht mir der reinen Liebe Klug, 
Und meine Lojung bleibe —- Friedel 





*) Mezieht jich auf die jüngjte, in Ober: 
fhlefien ftattgehabte Wahl zur Enticheidung 
der Frage, ob Diefe Provinz Deutjchland oder 
Bolen aufalle. 


Echweiter Eva von Tiele-Windler, die 
Diesterin tes obigen ergreifenden &e- 
dichtes it die Begriinderin der XTiele- 
Rindler’ihen NKinderheimaten, etwa 40 
an der Zahl, die in ganz Deutjchland 
zerjtreut liegen. Gegen 2000 Sinder 
werden bier von treuforgender Liebe ge- 
pflegt. Die Schweiter ijt in den frei- 
fen der Gläubigen in Deutjchland all- 
gemein befannt und jteht in hoher Ad)- 
tung bei allen. Ihren Bruder, Freiherr 


von Tiele-Windler, auch ein treuer Ar- 
beiter des Herrn, der inzwifchen fchon 


Wennonitifche Yundfdjan 


heimgegangen ift, jahb und hörte ich 1913 
auf der Allianzfonferenz in Blanfenburg 
in Thüringen. Er war leidend und 
mußte auf einem NRollituhl zu den Ber- 
jammlungen gefahren werden, aber er 
war immer froh im Serrn. Dort hör- 
te ih dann aucd; manches gute über Die 
Schweiter Eva. 

Wie alle derartigen Werfe in Deutich- 
land leidet auch ihr Werf unter . den 
drücenden Verhältnifjen und es nimmt 


ein böllig dem Seren ergebenes Herz, 
wie e5 aus den Zeilen des Gedichtes 


jpricht, diefe Arbeit getrojt weiter zu füb- 
alle Ga- 


ren. Scmejiter Eva erwartet 
ben für das große Werf vom Herrn. Sc) 


möchte diefes Werf allen Kindern Gottes 


ans SBerz legen daß Tie desjelben im 
Gebet und mit Gaben gedenken. Ep». 
neun — u 
Gingeiandt. 

U u" 

Lieber Bruder Winfinger und liebe 


sh janste an 
sten I. De. ci- 
dem (1.1 Soria- 
Sranzisto Über 


Lejer der NRundichan! 

die werte Nundjchau vom 
nen Beitungsbericht, in 
hit Schwarz aus Sau 


Rußland berichtet. Wind jeyt erbalte 1) 
heute Die Aufchrift von eiient loben 
Bruder und immigen Sremse, „er ni 
berichtet, daß Liefer angebliche Soztatift 
Edhwarz im Solde ver Yltifo lade 
nah Rußland gegangen. Sem ru 
jei fon Frank gew.tist, eis er tm Kup- 
land anfam, und joll dort gut verpflegt 
worden fein, in ıiem Sort Y 
einem ©efängnid. Schwarz jribit Fell 
eingejperrt worben fir wepa Us 
hafter Bericht? die er dort vorbreit t fol 
haben, aljo das Gegenteil wol 
Berichte. 


Mandy; einer meiner Freunde bat 833 
Gefängnis leben mitjjeii feinen Lrien als 
einer, der fir Die damaliaen Sadttas 
ber zu viel Geld hatte. Dein 


CHITDENT 
Zi stil 


fremd in Wosfau, unfer Weinonit, bat 
6 Monate gefangen ba und Fam 
furze Zeit vor unferer Abreife zuriid, 


er hatte jchwere 6 Wlonate verleben mit- 
fen, und wiederholt mußte er mit Er- 
Schießen rechnen, doch der Sert hatt? 
e8 nicht zugelafien, und er fanh Won 
gebung feiner Sünden im Gefängniie, 
und al3 frober Ehrift febrte er zu jet. 
nen Eltern Peter Samwatzfy tı 
jewfa zurüd. 

Dann ijt mir heute die Abjchrijt Des 
Briefes von Frau M. Buhr, Woldet- 
firft (am Kuban) vom 1. Februar an un- 
fere gewejene Lehrerin, gegenwärtig Frau 
Haager, die mit uns nad Deutjchland 
ging, zugefhift worden, aus dem au 
erfehen ift, daß das Dorf nody jteht 
gegenüber der Nadhridt, daß es dem 
Erdboden gleihgemadt worden ji. um) 
bringe den Brief teilweife zur allgemci- 


nen Senntnis. 
9. 9. Neufeld. 
18ten Npril 1921. Herbert, Sasf. 


StiToig: 


Liebe Schweiter umd Schwager ! 
Deinen Brief vom 16. 10. wie den 
bordem mit Deiner Karte und der Sar- 
te Deines Söhnchens haben wir mit Trä- 





1. Mai 


nen der Freude erhalten und auf den 
eriten auch gleich geantwortet. Will auıc) 
diefen gleich beantworten. Sch weiß 


zuerjt jehreiben jol, 
am liebjten wiirde ich mindlid mit Euc) 
jprechen. Alfo zuerjt meine Xage: Die 
it gegenwärtig, im Verhältnis zu an- 
dern, gut, ich bin in meinem Haufe md 
babe von allem, jo wie Du es bei mir 
gewohnt biit, außer Gegenjtände, Die 
überhaupt nicht erreichbar Jind, wie Zui- 
fer, Schnittware und dergleichen. Den- 
noch bin ich jo tier unglüclic), day ich, 
wen ich e5 Dir irgendwie jchildern wollte, 
feine Worte dazu finde. Seit dem 20.1.19 


nicht, was ich Dir 


bin ich Witwe, alfo jchon zwei Jahre 
jind es, da ng ‚lieber, lieber Abram 
mich zum legten Val anjah. SH glaub- 
te, ich Fonnte ie weiter leben 
obne meinen Xiebjten, den id) Doch ur 
auf en Welt batte ımd Doch muß 
ic) leben Nach jeinem Tod War vie 
einzige Ba, ih bole nıir Waria, 
cber, me.u Gott, wie bitter, auch das 
carte ich nicht; alfo Fein Troft mehr in 
dieiein - eifigen Leoben sch gönne Dir 
von eig Det Faı nilienglüc, aber 
Du wire mich boriichen.  Belein Tieber 
Ybramı hat alle Zreude am Xeben mit 
genommen, noch amı lejten QTage jagte 
er: Ti may 03 Doc) Varia gehen und 
19) mag kas Sind Jeln.  Fiiriorgend 
tınd er da, bis er feine Mugen Thilo; 
o, foımte ih wenigjtens nl alles mit 
Dir Dejprechen, ich glaube immer, dann 
wäre mirs leichter. Sabe 1% Bud an 
Körpergewidt abgenommen. Dennod, 
wie jchwer es immer war, dem Herrn 
tie Ehre, er bat mich bis heute erhalten 
und er bat ja auch verfprochen, bei ums 
zu jein alle Tage, bis ans Ende. Wa 
re das nicht meine Hoffnung und mein 
Troft, ib wäre längjt verzweifelt. Mbramı 
sunf it auch vor einem Iahr geftorben. 
Sara bat Simson Bolhmann geheiratet 
und bat j:it ıinem Wlonat ein Fleines 
Zöcdterchen Eifa. Hier find in Diefer 


geitorben. Sajch Ttarb 
als Abram, Sacob 


geit febr viele 
2 Monate fräter 


Yıons und 3. Borg md auf) tot; M- 
bine bat auch ichon eiien großen Sohn. 
Unjere materielle Lage im allgemeinen 
it noch immer erträglich, da uns der 
liebe Gott immer jo reichlich gejegnet 
het, mein die Roten amd viel nehmen. 
Fir leben ja auch immer nodh ganz 
letolih, nur feine Ware. Ih din allein. 
Zeitweilig ift der Mlerander bei mir, 


dann batte ib, folange die Weißen bier 
waren, immer 5 bis 6 Daun Offiziere 
und jest: auch immer die fommunijtiicye 
Nativallimo, alfo Mrbeit bi3 an den 
Bals, Ber druß viel md Freude wenig, 
wir Schauen nur jehnfüchtig, warn uns 
der Herr mal Frieden im Xande geben 
wird. Diefer ewige Srieg ijt zentner- 
jchwer auf uns. Winter haben wir dazu 
auch noch folh Ätarfen, wie man ich 
Fier nicht denfen fanı, jeit bier ange- 
jiedelt iit. Nequirieren tut man alle 
Tage. Die mir leben, jind auch alle 
Gott fjei Danf jchön gefund; wenns im 
Frühling zu fahren gebt (demn man 
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läßt ja rujliiche Untertanen nicht raus) 
dann werd ich mich wohl mal aufmachen, 
ich möchte furchtbar gerne Euch) jehen 
und jprechen. Das Bild Eures Söhn- 
cens jteht immer bei mir auf der 
Kommode und jederman, der ihn fieht 
bat ihn Tieb und jagt: der Fönnte jeßt 
jhon Negent jein. Sch würde großar- 
tig gern Di, lieber Schwager, minde- 
tens auf dem Bilde jehen. Deinen 
samiliennamen baben wir endlich im 
leßten Brief gelejen, jolange war Vlaria 
bei uns immer nod;) Martens. Sch weiß 
nicht, wie mans machen joll, wenn wer 
zu Euch fommt, mit dem Geld, ob un- 
jer Nubel nichts bei Euch im Wert it? 


Run, ich mwinfch mur, das Diefer Brief 
Eich bei Schöner Gejumdheit antrifit. 
Kommt um zwei Wochen zu meinem 


den feiern wir noch immer 
Kebjt vielen herzlichen Grii- 


Seburtstag, 
wie fritber. 


ben verbleibe ich Eure Schweiter 
zine Buht. 
y = y = y% 
Kadhridten aus Deutjidland. 


Brief aus Dftfriesland 
zn m % 


Veöhlenwarf, den 9. April 1921. 
TIemer Br. Winjinger und liebe 
jer der Menn. Nundjichau ! Ich erhielt 
eine Nummer der WVennonitiichen Rund- 
Sau don einen auten Freunde bier. 
Fie aroß meine Freunde war, fann ic) 
nicht bejchreiben, da mir es God fo 
wertoofl it, zu erfahren, wie es dem 
lieben Wemmonitenvolfe auf der ganzen 
Yolt ergeht. Gerne mwürte ich mir das 
Watt Fonmmen laffen, aber, weil ich beim 
Kochnen fie die täglichen Musgaben jehon 
nicht joviel zufammen befomme, wie ich 


Yo- 


nit meiner Flemen Samtie braude, 
nn 19 Tarauf verzichten. (Die Nun.- 
hau wird dur VBermittelimg von "r. 





%. arfentin, Wilbelmsdorf, regelmäfig 
an eiite !ırabl menmonitiiäer Flichtlin- 
ge gefandt. So mird aud Schreiber 
tieles Briefes die Nundichau regelma- 


5;ir erbalten. Editor.) 

Zion vor dem Kriege fam id) nad) 
Doutihland, um mih auszurüften für 
tie große Meichsgott""arbeit ımter den 
Heiden in Indien. Der Srieg hat mun 
mernches umgedreht ir unferm Xeben. 
En mmite auch ich, anitatt weiter nad 
dem Diten, weiter nach dem MWejten, bis 
diht an die holländiihe Grenze, um 
bier nit dem foftbaren Evangelium zu 


Denen. Es tt Die berrlichite Arbeit, 
Die 05 gibt. 

So War und bin 19 von meinem El- 
t rahesje ir Suhtand, Bord. Woroneich, 


(tt weit von Yntral, früher in Milo- 
radomfa, Goud. Sefatherienoflaw, zur 
Chortiter Moflojt gehörig. gewohnt) 
ganz abarichiritten. Am 5. März 1915 
erhielt ich Ten Ießten Brief von meinen 


Ktere, Das mar fir mich eine lange, 
fhmere Moartezgeit. Wenn mir e8 aud 
manchmal fo jeswer wurde, den Trau- 


rigen und Verzaaten zu rredigen: „Seid 
frählih in Soffmmm. aedıldin in Trüb- 
If, Fattst an im Gebet,“ Römer 12: 
12, aber ih Din Doch nie zufchanden 


Hennortitifcre Rundrfdias 
geworden mit diejer Botichaft. Gott ift 
und bleibt treu. 

“m 31. Wär; 1921, aljo nah 6 
Sahren, erhielt ih nun den erjten Brief 
von meinem lieben Vater gejchrieben. 
D, Diefe Freude! Habe noch nie im 
meinem Xeben jo bor Freuden geweint. 
Ych, daß noch mand) WBerlafjener ımd 
Trauriger jolhe Stunden der Erquidung 
erleben fönnte! 

Aus dem Briefe von Rußland, am 
6. 2. 21 gejchrieben, möchte ich furz den 
sihalt wiedergeben: 

„ir jind alle gejund, der treue Gott 
bat uns wie ein Wunder bindurchge- 
bradt. Die meilten von unjern %Ber- 
wandten jind nicht mehr unter den Xe- 
beiden. In Sibirien Orenburg und aud) 
bier haben unjere Deutihen nicht jo 
bart gelitten, wie im Süden (Nltfolonie 
md Molotichna), dort war der Deut: 
ihenbaß einfah mwahnfinniger Art und 
dazu die anjtedenden und verheerenden 
Krankheiten. — Die Teurung nimmt 
noch immer zu, es Foitet hier ein Bud = 


40 Bund Webl 12 bis 15000 #Rbt. 
i Bird. Butter 2000 bis 2500 NRbI., 
1, Sad Kartoffeln 5000 RbI. (alio 
15000 Nbl. der Sad), 1 Schaf bei 
18000 bl., Kühe bis 200000 RblI., 


Pierde über 200 000 RbL., Nähgarn ei- 
ne Spule bis 2500 Rbl., ein Paar 
Stiefel bis 100 000 Rbl., eine Miüke ma- 
chen lafjen, alfo nur Arbeitslohn 3000 
bis 5000 #Rbl., ujw. alfo wahnfinnige 
Preife. Es gebt immer in die Taufende. 
Dean bat Mühe mit Geld zählen. Wer 
etwas gelernt hat und fleißig arbeitet, 
fommt eben durd, wenn er nidt be- 
raubt oder ermordert wird. Wir hoffen 
immer no auf eine Wendung zum 
Bellern. Angejichts der Teuerung und 
all den furchtbaren Erjcheinungen ift dod) 
nipts aderes zı erworten, al® daß fich 
ste Scrift erfüllt ımd das Gommtn des 
berrlicgen Setlandes vor der Tür fein 
muB. Betet fir ums, dem treuen Gott 
befohlen! 

Allo mun it mir ein großer Stein 
abgemälzt. Zur recdjten Stunde hat und 
wird der treue Gott uns immer einen 
Engel jchiefen, !er uns den Stein ab- 
mwälzt und wenn nicht, dann foll es bei 
uns doch heißen und bleiben nah Palm 
79:23-—26. — 

Allen Mioben Xejern wiünjche ich mit 
Banlırs jrgen zu fönnen nad) Sal. 2:20 
und grüße berzfic. 

9 9. Penner. 
BımY\r, Ditfriesland. 
y u 
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Möhlenwart br 

y m 

Uns der Mentonitifchen Flüchtlings- 
Fürforge. 

Neijfeberidt 

der Prüder Warfentin, 


md Selmann. 
v» = y 


Sorid 


Schon jeit längerer Zeit hatten wir 


Racdrdt, dab im den verjdhiedenen Kon- 
nm ion@laaern, unter den vielen Flücht- 
Iingen aus Rußland eine Anzahl Menno- 
niten jei, die in großer Bedrängnis Iebe. 
Um mun genaue Informationen darüber 
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zu erhalten und Wege und Mittel ausfin- 
dig zu machen, ivie den Flüchtlingen, na- 
mentli den Wennoniten ihr trauriges 
Dajein zu erleichtern jei, wurden bon der 
DM. 3. 5. (Mennonitifhen Flüchtling3- 
Fürjorge) die Brüder Warfentin, Fell- 
mann und Horjd beauftragt durch die La- 
ger zu reijen. Dieje Reife traten die Brüder 
am 11. März an. Bruder Fellmann und 
Warfentin fuhren am Freitag über Würz- 
burg, Dresden nad Zeithainm in Sadjien, 
wo jie um 12 Uhr Mittags anfamen und 
von Bruder Rofenfeld aus dem Lager em- 
pfangen wurden. Wir gingen nun nod) 
ettiva eine halbe Stunde durch die Stadt 
in das eigentlide Flüchtlingslager Zeit- 
hain. 

Es ijt dies ein früherer Truppemübung3- 
plag, den die Regierung für die heimfeh- 
renden Flüchtlinge aus Rußland hergege- 
ben hat. In dem Lager befinden jich ge- 
genwärtig etwa 2460 Flüchtlinge, darun- 
ter 16 mennonitiijhe Samilien. Sie woh- 
nen in den früheren Mannjchaftsftuben, 
und zivar find jie nicht getrennt nad) Al- 
ter und Gejchledht, jondern wohnen bis zu 
6 Familien in einer Stube beieinander. 

Das Rote Kreuz verjorgt fie mit den 
allernötigiten Sleidungsitiiken.  Speifen 
werden von der Lagerverwaltung dreimal 
taglidy verabreiht: Morgens um 7 Uhr 
aibt e3 Brot umd Kaffee, mittags um 12 
Uhr gibt &$ Mannichaftsjuppe mit oder 
ohne Fleifh und um 3 Uhr gibt es nod 
einmal Kaffee mit Aufjtricy oder anderen 
Zutaten zum Nacdtefjen. Die Brotration 
war zuerit auf 275 Gr. pro PBerfon fejtge- 
jegt, jpäter wurde fie auf 600 Gr. erhöht, 
jegt aber ift fie wieder auf 400 Gr. herun- 
ter gejeßt worden. 

Sich nah dem Mittagejfen befuchten 
wir einige Yamilien in ihren Baraden, 
dann ließen wir uns beim Yagerarzt und 
beim Bajtor anmelden. Wir wurden au 
von beiden Herren jehr freundlich empfan- 
gen und erhielten die erwinjichte Aus- 
funft auf all unfere Fragen. 

1. Beim Pajtor beipracdhen wir zunädjit 
de Scriftenverteilung. Er ift mit ums 
derfelben Meinung, daß e8 den Leuten jehr 
an entiprehenden Xefeitoff fehlt und 
begrüßt nit Freuden die Verbreitung re- 
ligiöfer Schriften im Lager. 

2. Der Gefundheitszuftand der Leute 
im Lager läßt manches zu winnfchen übrig. 
E3 find im Laufe von ein paar Monaten 
ca 50 Rinder gejtorben. Die Urfache bier- 
bon liegt nach der Anficht des Paitors 
hauptjächlich in dem unnormalen Zujam- 
menwohnen der Familien in den Stuben. 

3. Gegen das Abhalten religiöjer Ver- 
fanımlungen in dem Lager hat er nichts 
eingiuivenden. 

Segen 5 Uhr fprachen wir dann bei 
dem Stabsarzt von Kügelgen vor. €3 
handelte ji} uns hauptlädhlic darum, von 
ihm Mufichluß über den Ernährungs- umd 
Sefundheitszuitand der Flüchtlinge zu be- 
fommen. Nad; feinen Ausjagen Teiden 
viele an Racitis, Unterernährung und 
Zungenfranfheiten, und er bat, wenn 
eben möglich fei, für die Aranfen und 

(Sortfegung auf Seite 12.) 





Gditorielles 


— Fröhliche und aejennete Pfingiten 
alfen lieben Lejern! 

Bingiten ift daS Geburtsfejt der Ge 
meinde Jelu Chrifti. Wenn wir Pfing 
item feiern, tun wir wohl daran, wicht nur 
Die Straft des Heiligen Geiftes in den er 
ten Zeugen zu bewundern, jondern uns 
jelber zu prüfen, warum wir nicht mehr 
ötefe Kraft haben. Der Heilige Geift tt 
dantals ein fir allemal der Gemeinde ge 
jandt worden,  ausgegojjen worden, und 
der Heilige Geift tt derielbe geblieben in 


dDieien beiden Sahrtaujenden. Mber die 
Gemeinde bat Diele Kraft verloren. Wo 
van fliegt das? Gemwih nicht an Gottes 
Seite. Er Hat Sein Wort eingehalten 
und der Heilige Geiit it jeßt eben jo wil 
ligqa wie am eriten Biingiten, ich in gro 
I;« am der Ge 
ind en Geilt Got 
t lie hat Shin 
mi die erite Ge 






gejac it werden, dal der 
te nicht mehr in Straft 
allen Zeiten und e8 


et Danf, auch heute nod) 





einzelne in denen durch Die der Hei 
lige Getjt wirfe aber nur weni 
ae. ENT wiel Halb > md totes Wefen tft 


in der Semieinde, ipievtel gerriffe ivheit, 


sanf und Streit, wieviel Mugenluit, lei 
ichesluft und boifärtiges Mejen. Wie 
fann der Seilige Geift da Seine ganze 
Kraft entfalten? 

Nie fonnte Er Seine Kraft am erjten 


Pringaiten entfalten? Es heibt: Und als 
{ 7 Bringiten erfüllt war, wa 
ı Orte beilammen. 
K Lutherbibel lagt: 


verfammelt. Das 


ren te alle an crimt 
(Eiberielde r Bibel.) 3 
Sie Waren einntütig 
deutet an, was Mpa. 1: 14 jagt: Diefe al- 
fe verbarrten einmütig int Gebet. 

Warum taten fie das? Hatten jie nicht ge 
nug gejehen und gehört und erfahren, day 
tie arbeiten Fonnten, anjtatt jo zufammen 
zu jein? Mber fie hatten den direkten Be- 
ichl von Herrn erhalten, in Serufalem zu 
bie eiben und auf die Verbeilung zu warten. 
Ste handelten alfo in unbedingtem Ge- 
borfam gegen den Herrn. Aber jie waren 
auch einmütig. hr ganzes Sinnen und 
Trachten war darauf gerichtet, mit diejer 
Berbeibjung, diejer Kraft, diefein Geift an- 
neban, erfüllt zu werden. Sie verfolgten 
feine Telbjtjiichtigen Zwede und Interefjen. 
Dann bet Sie waren nit untä- 
tig in Warten oder beichäfttgten jich mit 
weltlichen Dingen oder  jelbjtgemachten 
Plänen. itanden glaubensvoll, ge- 
boriam und jebnfüchtig wartend da. Sn 
einer jolchen wohlvorbereiteten Gemein- 
de fonnte der Heilige Geift mächtig wir- 
fen, da war von Seiten der Gemeinde al- 
les in Ordnung. Da fonnte auch die Welt 
erfennen, dat dieje nicht don der Welt wa- 
ren, daß Diele mehr hatten al3 die Welt, 
md fie mußte fich verwundern. Niemand 
wagte, jich ihnen anzuichliehen, der nicht 


'l 





etem fie. 


rer 
zın 
ik 


diefe Sciitesfraft erfahren batte, der nicht 





Hennonitifche Bundfcham 


aus Ddiefem Geijt geboren war. 1nd der 
Serr tat täglid) hinzu zu der Gemeinde. 

Und heute? it heute der Unterjchted 
ıtoch zu jehen? Die Juden waren zu der 
3eit das religiöjeite VBolf der Erde, aber 
die Gemeinde war treng gejondert bon ih- 
nen. Gott jei Danf, der Herr tut au 
heute noch hinzu, aber wieviele werden 
bon Menjchen binzugetan, die garnicht da 
su gehören! Wiirde die Gemeinde heute 
noch im unbedingten Gehorjam unter Got 
tes Wort jtehen, und glaubensvoll eimmiü- 
tig auf den Herrn warten um don Shm 


mit Kroaft erfüllt zu werden, dann wiirde 
ein neues Bfingiten in der Gemeinde 
jein. Nicht, dak der Heilige Geijt dann 


oc) einmal ausgegofjen werden müjle vom 
Simmel, das ijt gejchehen, aber er wiirde 
die Seinen dann ganz erfüllen fönnen und 
die Welt wiirde jic) wieder verwundern. 
Von des Herrn Seite tit alles geichehen. 
Dantals wartete die Gemeinde auf den 
Herrn. Seßt muß der Herr auf die Ge- 
nteinde warten. Sit das nicht tief bejchä 
mend für uns? Wann raffen wir uns 
auf, dal wir wieder auf den Herrn, auf 
Seine Kraft warten, auf da Zeiten der 
Ernmiekung fommen fonnen. Gebe der 
Serr, daß eS bald fein möge! 


den heutigen Silfswerf-Woti 
rief der Mennoniten aus 
bereits in NRundjichan 


Der in 
zen erwähnte 
Sibirien erjchien 
Kummer 17. 


Die neue Geihichte Fanıı Umstände hal 
ber vorläufig moch nicht erjcheinen. 


Es gehen eine ganze Anzahl Rundichau 
nad) Deutichland, an die mennonittichen 
sslüchtlinge dort und es werden in Zukunft 
mehr Briefe von dort erwartet. Die Le 
jer bier möchten hiervon Notiz nehnten. 

a 
Notizen uber das Hilfswerf. 
(Sejammelt von VBernon Smucdfer). 
* * * 

Die folgende Kabel-Botichaft ijt jocben 
in Scottdale eingetroffen: 

che nadı Noftow um mit Beamten zu 


beraten. Möglicherweife nad) Mosfan. 
Ansiicdıt aünftig. Frenndlide Stellung. 
(gez.) Miller 
Stolßfns. 
* * 

Dieie Nachricht beitärft die Hoffnung, 
do die Brider W. 3. Miller und Arthur 
Zfagel, Me vor einigen Wochen die Reife 


nach Siidrußland unternommen haben in 
der Hoffnung, Pr. Srab zu finden umd 
über die & vage der Dinge in den ze 
neben, diefen Imecf erreichen ng Die 
v’elen Freunde von Br. Rrat jowohl als 
alle andern, welche Freunde und VBerwand- 
te in Nußland haben, jehen weiteren Nach 
richten mit Spanmıng entgegen. Es it 
zu boffen, dab Fih die Titre fir Hilfswerf 
in Ruhland bald öffnen wird. 
* 6 * 


Eine Kabel-Depefche von Deutichland 
bringt willfonmene Nachrichten iiber Ver- 
anftaltıngen, die getroffen werden, um 








Mai 


mennonitifchen Flüchtlingen aus NRupland 


ein Unterfommen zu bieten. Die Depe 
ie die von Br. Horih im Auftrag des 
Dennonitiichen Silfswerf3 „Ehrtiten 


pflicht” gejandt wurde lautet: 

Siedlnngsland, Heimftatte für 60 
Tlüchtlings Kamilien in Bayern. Ver- 
trag mit Neniernung ift abageichlofjen. Gr- 
te Familien jchon angefommen, Eure 
finanzielle Beteiligung bejtimmt erivartet. 
Vrief unterivwens. 


unter den Armen in 
iehr große Not und 
dal diefe Not unjerer Auf 
micht völlig entgeht, obwohl 
die Notitände vielleicht nicht jo auffallend 
iind, wie in gawilien anderen NYändern. 


Sn Deutichland ift 
mancen Gegenden 
wir hoffen, 
nerfianfeit 


Do Ma 
zu An 


25,000 Seelen 


nnoniten in Sibirien, die etiwa 
zählen, begen die Hoff 
a daR ihnen irgendwie die Musiwan 
ung ermöglicht werden wird. Ibre 
gen ind vor allem nad) Surinam, ei 
holland Behbung in Indien, ge 
tet... Ein langer Brief, den fie an den 
tor der Mennonitengemeinde in Aın 
dam, 9 gerichtet haben, gibt ein 
> Bild Ihrer jebigen Lage. Sie tra 

1 dent Sedanfen, dab die Dol 
fän Megierung ibnen Zand zur Be 
tedfung überlaffen mag und dal ihnen 
ferner durch ein großes Darlehen geholfen 
nero, jich eine nene Eriftenz zu gründen. 


D 


A 
ner ilichen 
ich 
Batto 


Yhıry 
Ül 


land 





Mufruf um 
hinefiichen Hungersnot ift 
jingjt veröffentlicht worden. BZehntau 
jende ind bereits umgefommen, andere 
taoufende, ja Millionen fonnten ihr XZeben 
nur friiten durch Hilfe aus England, Na 
par, Canada umd den Vereinigten Staa 
teıt. Unser Zand bat bi8 dahin etiva fünf 
Deillionen Dollar fiir Ddiefen Zweck aufge 
bracht, aber jeßt Fommt die  betriibende 
Kachricht, dab diefe Mittel verbraucht find 
und es fer denn, dal weitere Hilfe fonmnt, 
werben viele don denen, denen bis jekt 
gcholfen worden tt, in den mächlten jechs 
Wochen d. b. biS Mnfang der Ernte ihr 
Leben einbiigen. Hier tut jchnelle Hilfe 
not, 


Ein rübrender 
die Opfer der 


Hilfe für 


* *k * 


sm Zaufe des Monats Februar find 
von den Arbeitern in unferem SHilfsiwerf 
in Sonitantimopel int ganzen 2362 Nlei- 
Denasititcke verteilt worden, nämlich 948 
fiir Männer, 556 fir Frauen, 248 für 
Knaben, 407 für Mädchen und -108 für 
fleine Rinder. 

* * 

Folgendes it ein Muszug aus dem Ve 
richt über diefen Teil des Hilfswerfs 

Troß der Tatjache dab die  verfchiedenen 
Hilfs-Oraantjationen in Konstantinopel eine 
aroße Quantität von Slewdern für Männer, 
Srauen und Ninder verteilt haben, ijt noch im- 
mer eine aroe Nachfrage nach Kleidern. An 
unferer Nleider-Nbteilung ijt der Vorrat an 
Hleidungsitücden für Männer nahezu erjchöpft, 
aus der Urfache, weil die groge Mehrheit der 
Flüchtlinge Männer find. An Frauen=- und 
Kinderfleidern haben wir noch jehöne Vorräte 
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und eine gute Auswahl. Nach meiner Anficht 
jind Schuhe jeßt das größte Bedürfnis. März 
ner-Schuhe Haben wir nicht mehr vorrätig, 
von Frauen- und Kinder-Schuhen noch einige 
hundert. Obwohl wir feine Schuhe für Män- 
ner mehr haben, helfen wir manchen indem 
wir ihre jchadhaften Schuhe reparieren lajjen. 
E53 ift jchade, wenn alte Leute zu uns fom 
men, deren Außiwerf fi in der denkbar 
ichlechteiten Berfaffung befindet und man ih 
nen fagen muß, e3 jeien feine Schuhe mehr 
vorbanden. 


* * * 


Die Frage ob ich Die allgemeine Lage ver 
bejlert oder verjchlimmert, fann mit ja und nein 
beanivortet werden. 63 tjt richtig, day vielen 
Flüchtlingen mit Nleidern geholfen worden iit 
und man fann jagen, daß in diefer Hinficht der 
Not abgeholfen worden ift. Mber andererjeits 
ift zu bedenfen, daß Schuhe und Kleider be 
itändig abgenüßt werden und daß unter den 
Flüchtlingen das Geld rarer wird. So ilt es 
nicht leicht, zu entjcheiden, wie Diefe Frage zu 
beantworten it. 

* * * 

Sn Mennonitiichen Watlenbeim tm 

KRonltantinopel befanden Tich 


Snaben Wadchen 


am I. Februar 54 51 
Entlafien 7 ! 
Sn Hojfpitälern außerbalb 
des Seims 2 | 
Sejtorben 2 1 
Mırfgenonmten während des 
Monats | 0 
Kinder im Heim am 1. 
Marz 17 13 
E2 + + 


Neitere interejlante Mitteilungen itber 
diefes Hemm werden nächte Woche ge 
geben Werden 

39, April 1921. 
nn me y ee u 
hier uud dort. 

2.2 m 4% 


Non 


Y, B. Diekmann, Mennon, Sasf. jehreibt: 
Werter Editor! Der Frühling it lang 
jan gefommen, denn eben fangen die Yen- 
te an, auf dem Lande zu jchaffen. Wir 
befamen no ztemlih Schnee im März 
und es bat jeßt viel Waller gegeben; es tit 
noch Tehbr nal auf dem Lande. Es geht 
auch nicht qut fahren, denn die meilten 
Damme find unter Waller. Hier jind ei- 
nige auf der Stranfenliite. Maron B. 
Sanzen, welcher fürzli von Oregon fan, 
it nad) Sasfatoon zum Hoipital gebracht. 
so). €. 9. laaffens find beide Franf, 
hoffentlich wird noch alles qut. (Lebens 
nerzeichnis an anderer Stelle. Editor.) 

u. % 


an. N 


3. 8. Beters, Cucamonga, Cal. beric)- 
tet, dal; er umieben will nah Alta Zoma, 
Cal. Alta oma meint: hoher Berg. 
(Verde Rundihan dorthin jenden. E».) 

zu =» 

Sacob 3. Neufeld, Nofenort, Man. be- 
richtet, dal; feine NMdreffe weiterhin Nıurib 
Lafe, Sasf. jein wird. (Werde Vlätter 
dabin jenden. E».) 


WHeunonitiiczhe iundichan 


Sacob B. Brown, Little Nod, Ark. 
teilt mit, da feine Mdrejje jet wie folgt 
iit: Mlerander, Ark. R. NR. 1 Bor 16. Sie 
find jchon gejund. 

u. —e 


Korn, Bergen und Jacob Sanzen ba 
ben ihre Mdreffe von Queen Centre, Sasf. 
Boswells, Sasf. geändert. 


mac) St 


Korreipondenzen 


Vereinigte Staaten 
eb 


Minnejota. 
y — % 
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Zejern 
ich die 
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!afe, %linn. 31. 


u‘ den 
1921 Dem Eritor und allen 
jamıt dem Drueferpertonal winjche 
beite Gejumdbeit. Sch habe in der 
ihau md im Borwärts jo vieles über 
Nuzland geleien, wie die Nufjen einen 
Hunger nacı dent lieben Evangelium ba- 


ben. Es bat mich herzlich gefreut, daß 
die Bfaffen mal gedemütigt Tind und 
dal jeßt das liebe Volf auch noch von 
der getitligden Speife zu jehmecen be 
fommit. a, Bott bat ihre Serzen auf 
getan zur Buße. 


Sch war noch nicht 10 Nahre alt, da 
fam eine Gewitterwolfe aus dem Weiten 
auf, das jab jo araujam, als wenn ei 
ne große Wolfe die andere überjtürzen 


wolle, ud ce5 war ein bartes Gewitter. 
Der Bater liebte es nicht, wenn beim 
Semwitter Türen offen waren. So lief 
ih zum Stall. Der Sinedt Hatte eben 
die Tiir ein wenig offen und Ich Jchaute 
hinaus. Da fommt ein Nufle von der 
Straße gelaufen, er riecht beim Vorbei 


itarf nach Branntwern Er lauft 
an uns borbei und da, wo Die fliihe 
jonft stehen, fällt er auf Die Sinie umd 
ringt nit Gott, er möge ibm verzeihen 


laufen 


noch) »ieles Dial, es folle nicht mehr 
jo werden. 3% batte jchon oft beten 
gebört, aber jo imbrimftig md Findlich 
hatte ich noch nicht aebört. 


Liebe Leier, ich fühle mid immer nicht 
recht aeiieft dazu, Berichte zu jchreiben. 


Sch habe aclejen, dal umjer Sriegsde 
partiment firnf Unterjecbote nach Hawai 
geichicft bat und in QTacoma Wurden 
530 Deanleiel eingeladen. Die Nürftun- 
gen werden mm Schon nicht mehr ver 
heimlicht. Lisbe Xejer, wollen alle be- 
ten, ibr wit, was ein ernites Gebet 


Yo Suditb in Kap. 9 in ihr 

sing und zum Serrn jchrie 
und imbrimftia betete, jo wollen auch wir 
beten, ob Gott alle Gefahren abwenden 
und alle lebertretingen uns vergeben 
wolle. Wollen auch für umfern Bräji- 
denten bitten, daß Gott ihm Sraft und 
Weisheit Schenfen möchte, denn ihm fehlt 
es auch, dal er alles richtig ausrichten 
fann. Seid noch allefamt berzlich ge- 
arit von mir. 


verman. 
Kamerlein 


Entz. 


Safob 
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Nojenort, Man. den 26. Mpril 
1921. MWerter Editor und Nundichau 
lejfer. Witmjche allen das bejte Wohlerge- 


ben zum ru. Es gebt mir nicht wohl, 
venn ich Fiihle mich jehr betrübt in mei- 
nem einjamen Stand. Es tjt jehon bald 
ein Sabr, day meine Geliebte für im- 
mer einjchlief und wenn ich daran den- 
fe, fann ich den Tränen noch nicht mweh- 
ren. Es fallt mir zu Seiten auch jchiwer, 
zu jagen: Was Gott tut, das ijt wohl- 
getan; obzwar ich eS auch glaube, day 
der Herr mich mur feine Liebesrute hat 
fühlen lafien. Sch bin doch wohl im 
guten Tagen zu übermütig gewejen, de- 
to jchwerer fällt es mir jeßt, daS Kreuz 
zu tragen. Mber mein Gebet it ja 
doc, day der Herr mich nicht verzagen 
laljen jol. Ich will mich aucd) damit 
tröiten, dal ich auch nicht der erite bin 
und daß den Gott Liebenden alle Dinge 
zum beiten dienen follen, dann wird es 
nir Doc wohl auch dazu dienen. 

Der Gejundbeitszujtand ift bier, foptel 
ich weiß, mittelmäßig. Nur Mm. ©. 
Nenpels baben zwei Slinder in Winni- 
peq im Sojpital wegen einer Operation 
am Kopf. Soviel ich weiß, ift es am 
bejfern. Wm. Nempel jagte, Fränzchen 


witrden fie vielleicht diefe Woche jchon 
beimbolen fönnen, aber Gretchen nod) 
nicht. Da ich Ichon jo oft das Hofpital 


babe betreten müfjen, fann ich auch recht 
mitriiblen. Stier it e$ auch fo, wenn 
Trübjal da ift, diinft fie uns nicht Freu 
de Sondern Trarigfeit, aber hernad 
wirft fie eine friedfame Frucht der Ge- 
rechtigfeit. Es heilt, wenn wir dadurc) 
acibt werden, aber leßteres fällt mir oft 
jfmwer aufs Serz, ob ih auch Dadırcd 
genug geübt werde; denn wenn es erit 
wieder befjer gebt, vergiit man es Wwie- 
der zu schnell. 

Koch etwas dom Wetter. E3 ift 
fr nal, wir haben viel Regen. 
meilten baben noch nichts aefät. Wenn 
es nicht noch fehr trocken wird, wird 
es ste Moche ach nicht viel werden. 
Sch follte wohl mehr an meine Freunde 
broiben, aber damı fehlt mir jeßt der 
Vint. ch ertiolt fiirzliih einen Brief 
von B D. Satanta, Kanjas., beiten 
Danf für erzeigte Liebe. Ich will auch 
antworten, aber da ich cS jo drocdf ba- 
be, verbleibt es. Daß ich es Proc ba- 
be, werdet ihr mir auch glauben, denn 
mit 4 fait fleinen Kindern allein zu allem. 
das gibt viel zu tun. Grüße hiermit 
alle Freunde und bitte, jchreibt doch 
recht viel an mich, denn mir ijt ein Trojt- 
brief viel wert. Bitte den Editor, die 
Nundichau weiterhin nach NRojenort PB. DO. 


jofst 
Die 


zur jenden, anltatt Morris, Man. Auch 
die Freunde möchten fich dies merfen. 


Sch bin mit meinen lieben Rindern jchön 
gefund, dem Herrn jei Danf. Zum 
Schluz noch einen Liebesgruß an alle, 
die jich meiner in Liebe erinnern. Bon 
Eurem tiefbetrübten €. R. Siemens. 
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Winfler, Man. den 24. Mpril 
1921. Teurer Bruder in Chrilto e- 
ju! Friede vom Herrn zudor, ber4 
bunden mit allen werten Wiünjchen, dab 
unfer mennonitijches Blatt nur alleine 
möchte zur Ehre Gottes bearbeitet umd 
redigiert werden. 

Hier bat endlid”) nach) hartem Kamp- 


fe der Winter dem Frühling weichen 
mitjen. Die meilten armer bier be- 
rum jind an die Feldarbeit gegangen. 
Wir haben viel Näffe. MBiele Regen- 


jhauer, meistens janfte, halten die Erde 
feucht, fie war aber aud) in den lan- 
gen trocenen SHerbittagen tüchtig ausge- 
trocnet. 

Heute wurden in der Bergtaler Men- 
nonitengemeinde den Zauffandidaten, 6 
Sungfrauen und 4 Sünglingen die hoc)- 
wichtigen Glaubensbefenntnilie vorgele- 
fen und zwar 9 Mrtifel. Br. B. Epp, 
Altona, Schuidriftrift Schöntal, verlas 
diefelben, legte fie noch aus und Mel- 
tefter Jaf. Hepuner machte der VBerjammt- 
fung den Ernjt ver gegenwärtigen Xage 
deutlih und machte auch unfern YZujtand 
deutlih. Wenn aber, bejonders dem 
weiblichen Gefchleht auch etwas mehr 
iiber ihre SMeidertrad;t gejagt wiirde, 
mwirrde es mirflib gut jein. Wo jind 
jene einfadhen, zierlichen, fleidfemen, 
Trachten geblieben, wo body bis inter 
tas Sinn alles bibjch Dbedeet war, wo 
ale Haare auf dem Haupte jchlicht, züich- 
tig und ehriam getragen wurden? Wo 
it wohl jene Zeit geblivben? Heute bat 
tie Weodefuhht mehr oder weniger be- 
Tunters unfere weibiiche Sugend ent- 
fleidet. Ich venfe, hierin Fönnten 
unjere geiltiichen XLehrer ein gut Zeil 
tun. Denfen wir nur einmal au einen 
jo gewaltigen Neformator wie Dr. MW. 
Luther oder auch an Denno Simons, 
wo find dieje geblieben? Sie mirden 
g.waliize Predigten gegen die Kleider- 
trat der jungen Leute halten, follten 
jie einmal in der Gegenwart in eine 
Verjammlung fommen. Man mu aud) 
wohl bei ji) jelber einfehren, denn 
auch im engen Yamilienfreife bat Mo- 
de und Mitmachen jchon zuviel mitge- 


bradt. Tun wir einen NRücdblie in die 
Vergannenheit unferes Bolfes, jo ent- 
decfen wir jet manches Bedenfliche und 
fehen, dark 8 mit ımferer Gemeinde 
enders fein folltee Wir müfjen befen- 
nen: „Serr. wir find zu gerinaq alle 


der Ste, die Du an uns foweit ge- 
tan!” 

Oaden nidt au wir Männer durch 
verfäiedene lWebertretungen‘ unjerm &e- 
wiffen Schulden auf, die möglicheriweije 
in äbnlider Weife Sühne finden werden, 
mie eS jet inber dem Waffer gefchieht? 
Kaffet uns beten ohne Unterlaß Tajjet 
uns ringen, einzudringen, nad) Zion hin- 
Mur. Lebe, wie du, wenn du ftirbit 
rrnfsen mirit, gelebt zu haben! 8, 
ınfer Geijt it willig, aber das Fleifch 
it Shwah. Nur durh Trübjal fann 
unfer Volf gefunden. 

Semand frug einmal: Wie Fommen 
mehr Ceelen zur Erfenntnis, durch 
Süd, Freude und Gelingen ihrer Plä- 
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ne oder durch Unglüf, Entjagungen und 
berbe Trübjale? Die Antwort war: 
Am meijten bringen himmlifche Garben: 
Setäufchte Hoffnungen, Trübjale und ein 
anbaltendes Gebetsleben in Xälern der 
Demut und Neue. Wer aufrichtig mit 
Sott verfehrt, wird mitdenfen. 
B. 9. B enner. 


« 
\ 
« 


Blaine XKafe, Sasf. den 20. April 
1921. Sollte es den jehr bejchäftigten 
Editor nicht ermitden, jo will ich wiederum 
berjuchen, etliche Gedanfen in Worte zu 
fleiden. Immer wieder offenbart ic) 
Sottes Allmact, trogdem mander Zweif- 
[er widerspridt. Wir durften das gejtern 
wiederum mit unfern Augen jehen. Sonn- 
tag, den 10. April fuhren wir noch ohne 
olle Scyoierigfeiten über den Fluß zur 
Kirhe. Montag, den 11. fuhren wir auch) 
noch iiber aber auf dem halben Flujje mad)- 
ten wir jhon NKehrt, denn es fand ich 
ihon Wafjer auf dem Eis. Da noch in 
der vorigen Woche vom 3. bis 7. April 
ein bejitändiger Schneefall war, der jich 
noch in den letten zwei Tagen zu einem 
Schneejturm ausartete, jo dachten mir cS 
uns nicht, da der Wechjel jo jchnell jein 
würde. Mber der Menjch denft und Gott 
fenft. — Gejtern, den 19. um die Mit- 
tagsjtunde, fam das Eis ins Nutjchen und 
nit einem Getöfe und großem Geraäufch 


brah das Eis auf. Wo bleibt dann 
menschliche Kunst und Wilfenjchaft. Ob- 


zwar jelbige jchon viel im der Welt ge- 
ihhaffen bat, jehen wir doc, dal e8 in ein 
garnichts zerfällt gegen die Allmacht Got- 
tes, — 

Der Mafferjtard des Fluffes war im 
Spätherbit ein jehr niedriger, es fahte 
dann mır den vierten Teil des Flußbettes, 
coyleih Telbiges bier bei uns etwa eine 
Kalbe Meile breit ist, und breite und bo 
be Sandbänfe waren überall jichtbar. In- 
folge des vielen Schnees und des warmen 
Metters hatte fi) in Furzer Zeit das Wa/- 
ier fo gemehrt, daß es in wenigen Tagen 
das ganze Fluf;bett bedeefte. lm jo jchnel- 
fer und stärker erfolgte der Mufbruch des 
Eiies. Wir hatten unier Voot unferer 
reimung nach in Sicherheit gebracht, in- 
dem w'r es auf eine etwa 10 bis 12 Fuß 
bohe Uferbanf brachten. Aber in furzer 
Heit jtieg das Waffer mit dem Eis jo hoc), 
daß es dort noch bejchädigt wurde. Gro}- 
ortiges Schaufpiel, folder Eisgang. Ich 
meinerjeit3 habe es ichon oft geiehen in 
meiner alten Seimat am Dirjperflufje. 
Much dort war e8 großartig anzufehen. 
Mir war vor 6 Nahren im Juli - beim 
Sodhwajler ein Stacheldrabtzaun, welchen 
ich efwa 60 Fuh parallell und etwa 10 
Fuß jenfreht vom gewöhnlichen Wajler- 
itand aejett hatte, etliche Fuß untergejpült 
und c8 waren jhon Weiden dariiber ge- 
wachen. Den baben die Eistafeln jebt 
ausgewihlt. Dann muß man jtaunen 
und Die Elemente bewundern md 
en den ewigen Bund denfen in Ses 
fata 55: S—11: Denn meine Gedanken 
nd micht eure Gedanken und eure Wege 


11. Mai 


jind nicht meine Wege, jpricht der Herr; 
jondern Toviel der Hinmtel höher ijt denn 
die Erde jo find auch meine Wege höher 
denn eure Wege und meine Gedanfen 
denn eure Gedanfen. Denn gleichwie der 
Negen und Schnee dom Himmel fällt und 
nicht wieder dahin fommt, jondern feuc)- 
tet die Erde, und machet ie fruchtbar und 
wachjend, dab fie gibt Samen zu jüen und 
Brot zu ejjen: aljo Joll das Wort, daS aus 
meinem Wunde gehet, auch fein. E3 joll 
nicht wieder zu mir leer fommen, jondern 
tun das mir gefällt und fol ibm gelin 
gen, dazu ichs jende. 

Nohnlich its wohl mit dem Worte Got- 
tes, welches ausgejtreut worden ijt unter 
den gefangenen Nujjfen in Deutjchland. 
Much dort fommt es nicht leer zuriick laut 
verjchiedenen Berichten. Mit freudiger 
Erregung lieft man Jolie Berichte und 
Danfet Gott. WUnd wenn wir auch nicht 
alle mit Werf und Tat dabei fein fön- 
nen im Werfe Gottes der Neußeren Mij- 
ion, So laffet uns joviel mehr Geiltesga 
ben in Gebeten binfenden und um Sraft 
und Beiltand flehen fiir die Arbeiter im 
Weinberge des Herrn und fir die Emp 
fänger des teuren Evangeliums, gleich dem 
Bropbeten Daniel, Kapitel 9: 3 19 und 
einem Nehentia, der da eintrat bei jeinem 
Könige in der Gefangenichaft und ihn um 
die Erlaubnis bat, für den Wiederaufbau 


der Stadt Serufalen, welches ihm ge: 
wahrt wurde. 
Sn der werten NRundichau vom 16. 


März, No. 11 fand ich eine Anfrage nad 
der Adrejie des David und Franz Zada 
rias, friider Siwrufland, Bolt Chortika, 
Blumengart. Darunter die Mdrefje von 
Beter Sanzen, Deutjchland, Danzig, Gre 
nadiergajie 14. Es ijt vielleicht jchon von 
der oben erwähnten Mörefje Ausfunft ge 
geben worden, wenn aber nicht, jo werde 
ich, Topiel ich fann, davon berichten. Franz 
Dackartas it Schon lange tot, aber jeine 
Sölme wohnen in Schönwieje, Manitoba, 
es jind David und Franz, auch) ihre Mut- 
ter war dort. Den Wohnort des David 
Dacharias wei ich nicht genau. Da id) 
eine Tante und zwei Vettern jamt Sami- 
Fe in Vlumengart hatte, und meine Frau 
eine Schweiter, jo möchte ich gerne mit 
Sianzen in Briefivechjel treten. Qaut dem 
Vericht jcheint es To, als ob fie die Rund- 
ichau micht erhalten. So möchte ic) an- 
dere bitten, ihnen folgende Zeilen zufom- 
son zu lajjen. Meiner FZrau Schweiter 
war eine Sufanna Braun, gebürtig aus 
Chortita, verheiratet mit Beter Peters 
aus PBlumengart. Much wohnten fie da; 
jelbit bis Musbruch des Arieges. Meine 
Tante war jchon ziemlich alt, fan auch 
wohl jchon eine geraume Zeit tot Sein. 
Aber von deren Söhnen Klaus (2?) und 
Franz Pacdharias umd deren Familien und 
der Nichte Helena Zacharias, Witwe des 
veritorbenen Bernhard Alingenitein, jpater 
verheiratet mit Martin Harms aus No- 
iengart, möchten wir etwas hören. Wir 
waren mit Gejchwiiter Peters in beitän- 
oem PBriefwechiel bis zum Mirsbrich des 
Krieger, dann börte jgrlicher Verfohr uf 
ud heben feitsem nichts don drüben ge- 
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hört. Sollte Br. Sanzen jelbige Zeilen 
erhalten, jo möchte ich bitten, mir zu 
ichreiben, ob er etwas von den erwähnten 
Samilien weih. Sch wiirde für  jelbiges 
Entgegenfonmen jehr dankbar jein. Denn 
feider fönnen wir bis jo lange noch nichts 
genaues von unseren Gejchwiltern janıt 
Mutter und Anverwandten im Erfahrung 
bringen. — (Set it der Pojtverfehr mit 
Rußland wieder eröffnet und Briefe fon- 
nen gejandt werden. Editor.) 

Dub noch hinüber zu den Gejchwijtern 
und Anverwandten in Lojt Niver, Sasf. 
Seid Ihr bald am Adern? Hier, denfe 
ich, Jind wir bald joweit. E3 hat jeit ei- 
ner Stunde ein jJanfter Zandregen einge- 
jeßt und da die Erde jchon viel Feuchtig- 


fit vom Schnee erhalten hat, da denkt 
man an die Schöne VBerheigung Maleadhi 


3: 10 Bringet aber die Zehnten ganz in 
mein Nornbaus, auf daß in meinem Sau- 
je Speije jei, und prüfet mich hierin, 
ijpricht der Herr Bebaboth, ob ich euch 
nicht des Simmels Fenjter auftun werde 
und Segen 'herabjchiitten die Fillle. Der 
Herr möchte unfere Arbeit jegnen, im 
Zeitlichen und im Getitlichen. Wir haben 
die lebten Sabre mur geringe Ernten ge: 
habt; nach obiger Verheigung liegt die 
Sauptjache an uns. Sollte etwas dem I. 
Editor nicht gefallen, oder mein Schreiben 
zudiel fein, jo möge er jelbiges nad) Be- 
lieben bearbeiten. Wir werden bald an 
die Feldarbeit gehen und die langen Mben- 
de werden immer fürzer, dann gibts viel- 
leicht auch Ferien für den vielbejchäftig- 
ten Zeitungsmann. (Genug wars jchon; 
ih möchte die Schreiber bitten, nur eine 
Seite zu bejchreiben. Bon Ferien fann 
feine Nede jein, dann muß er nacdıbolen, 
was er während der zu beichäftigten Zeit 
verfäumen mußte. Editor.) Schliee al- 
in mit dem 104. PBlalm und wiinjche, der 
Herr fegne alle Arbeiter im Neiche Gottes. 


Sites Xeben, Heilges Weben, 

Das durh Erd’ und Himmel fliegt 
Und die Schmerzen Iinjrer Herzen 
Licbivoll in Schlummer wiegt: 
Domm erwühle Peine Seele, 
Seine Quellen find verjiegt. 


el verdorben Und gejtorben 
Sit mir jchon in diejer Welt. 
Uch, aus fühen PBaradiejen 
Ward in Würten ich geitellt 

Und dem Sehnen Haben Tränen 
Noichlich oft Fich zugejellt. 


Unterdefien Unvermefjen 

Pliht’3 und grimet’3 um mid ber. 
Schnee verfchwindet, Alles Findet 
Milde Früblingswiederfehr, 

Und da droben, Lichtdurdhwoben, 
Winft der Himmel janft und behr. 


Soll ih zagen, Nicht mehr wagen, 
Dir in Freuden aufzuftehn? 

Gott des Lebens, Sit’ vergebens, 
Nach dem Lebensaquell zu gehn? 
Nein, er quället, Nein, er jtillet, 
Noch des Herzens tiefite Weh’n. 
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Lenzesdüftel Lebenslüfte! 
Kommet, jtrömt in mid) hinein, 
Dai; icy blivhe, Dufte, glühe, 
Sn der Gottesblumen Reihn! 
Selft mit feimen, ISm geheimen, 
Meines Gottes Kind zu jein! 


Licht vom Dften! Lab mid) fojten 
Deinen jel’gen Friedensquell! 
Wer dich trinket, Dem verjinfet 
Al jein Todeswinter jchrell, 
Und im Schauen Grüner Nuen 
Wird fein Aug’ auf ewig Hell. 
Dit briderlihem Gruß an Berjonal u. 


Zefer: Davıd R. Kröfer. 
zu y ee % 
Todesanzeigen. 
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Johann Harder. 

Der Unterzeichnete ift beauftragt wor- 
den, liber den Firrzli” verjtorbenen o- 
bann Sarder durd; die Zeitung zu berid)- 
ten. 

Sohann Harder wurde im Jahre 1831, 
den 18. Auguit, in Neuendorf, Sidrupß- 
land, geboren. Seine Eltern waren \o- 
bann Harders dajelbjit. Getauft wurde er 
im 1852, in den Ehejtand getreten in 1854 
mit der Jungfrau Anna Veartens, QTod)- 
ter des Paul VWartens. Sn feinem Xe- 
bensgang bildete die Zeit der Bodwodden 
(militärischer Fuhrimwerfendienjt) nach) und 
in der Prim, den er viele Male hat leisten 
mäüljen, einen Gegenjtand der  fejjelnden 
Unterhaltung im gemütliden Freundes- 
freie, e$ war in der Mitte der fünfziger 
Sabre. Sm Nahre 1870 jiedelte er aud) 
auf dem Safyfower Lande und zwar in 
Adelsheim an. Bon hier wanderte er mit 
feiner Familie im Nahre 1876 and Ca- 
nada aus. In der Kolonie Schönmiefe 
in Manitoba hat er al3 Yarmer 22 Jahre 
lang gewohnt. Darnad), in 1898 gab er 
die Jarmerei auf und nahm jeinen Mufent- 
halt bei jeinen Rindern in Plum Conulee. 
Doc; jchon in Jahre darauf verzog er mit 
mehreren feiner Rinder nad) dem canadi- 
ihen Weiten und jiedelte im Dorfe Blu- 
mental, nahe Hague, Sasf. an. Hier hat 
er 22 Sabre, bis zu Jeinem Ende gewohnt. 
Sn 1907 nahm er jeinen jtandigen Wohn- 


ort bei jeinen Rindern Johann Harder. 
xn 1917 traf ihn hier der fiefite Schinerz 


jeines Lebens, indem ihm feine teure Xe- 
bensgefährtin mach emem langen Eheitan- 
de von 63 Sahren durcd den Tod von jei- 
rer Soite geriffen wurde. Nad) joldy Tan- 
am und qlürdklichem Eheleben ijt der tiefe 
Schmerz über die Trennung wohl be- 
greiflich. 

Der veritorbene Johann Harder hat ein 
ereignisreiches Leben hinter jih. Zeitli- 
che Güter hat er auch nicht im lWeberfluß 
binterlaffen, aber eins hat er, nämlich 
giebe und Achtung bei denen, die ihn ge- 
fannt haben — Liebe, weil er jelbjt ein 
Menihhenfreund war und Achtung, weil er 
ein ehrlicher und offener Mann war. 

Harder ilt alt geworden 89 Jahre und 
7 Monate. Nacd; zmweitägiger Krankheit 
ihied er am 19. März diejes Nahres im 
Tode dahin, von feinen Rindern, Grop- 
findern und Freunden betrauert. Der 
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Schreiber hat zwei Musfprücde von dem 
Verjtorbenen, die jeinen  vortrefflichen 
Charafter und Gefinnung über Xeben und 
das Abjcheiden offenbar befunden. Er 
jagte, dal wenn er fidy an Salz und Brot 
aud mur einmal am Tage jättigen Fönn- 
te, er nicht murren wollte. Kurz vor jei- 
nom Abjcheiden jagte er auf dem Kranfen- 
bett folgende Worte: 


Wein Gott und Herr, auf dich allein 
Seg Ich mein ganz Vertrauen. 

sch weiß, du wirjt mein Selfer fein, 
Auf dich will ich nur bauen. 

Tu bijt mein Gott, ich trau auf dich, 
Erbarme du dich iiber mich 

Und jer mir Simder gnädig. 

Dann jtreete er jich auf dem Bette 
und entjchlief janft. 

Er nannte 14 Rinder die feinigen, da- 
von find ihm 8 in Die bejjere Welt vorauf- 
gegangen; Großfinder 69, davon 18 ge 
jtorben; Urgroßfinder 101, davon 13 ge 
ijtorben. Der Schreiber hat ihn gefannt 
und jchätte an ihm die Gabe hoch, daß er 
das Xeben immer von der lichten, freund- 
lien Seite auffahte. 

Wir gönnen ihm die Rube im 

PB. Elaafjen, Hague, 


aus 


Simmel. 


Sast. 
h 
2 


„Der Wahrbeitsfreund“ möchte e$ aud) 
aufnehmen. 
u» 2» = 2 


Yebensverzeidhnis 
unferes IL. Bater’5s Peter D. Buller. 
u» — 


Unser I. Vater wurde anno 1845 den 
ten Dezember, in Mleranderwohl, Sitd- 


rufland geboren, wo er feine Sugendjch- 
te verlebte. Durch die Taufe in die Wler- 
mderwohler Gemeinde aufgenommen, 
PBfingiten anno 1865. 

Sn den Ehejtand getreten mit mir, He- 
fena, geweine Vartel, den 24 ten Dezem- 
br anno 1868. 

Ton Rufland nad) Amerika übergeiie- 
delt anno 1874 wo wir una zuerit in Ne- 
bra®fa niederliegen, doc bald nad) Süd 
Dofota zogen wo wir bis zum Sabhr 1890 
wohnten. Dann zogen wir hierher nad 
Sasfatcheivan. 

Den 28ten Suly 1918 jchloß er jich der 
Bruderthaler Gemeinde an, deren Glied 
er bis zum Ende geblichen. 

Kinder gezeugt 9 wovon 3 ihm in die 
Ewigfeit voran gingen. Großvater ge- 
worden itber 14 Rinder, wovon 2 geitorben 
iind. Urgrofpater geworden itber 6 Rin- 
der, wovon 2 geitorben. 

Krank gewesen it er etliche Tage weni- 
ger einen Monat, obzwar er nod) etwas 
berumgeben fonnte, jo vernahmen wir 
doc, dat; er öfter jenver litt, befonders die 
legte Woche, wo 05 fi) damn verjchlimmer- 
te bis zu feinen Ende, weldes für uns 
doh unverhofft da war, da, Wie c& zu 
Zeiten chen, er noch beffer werden fonn- 
te, aber am 20 ten, Nadmittags nahm er 
itarf ab, jo da; er 4% 11 Uhr Mbends janft 
binüberging. 

Er bat in feinen Leiden viel in Gottes 
Wort gelejen, und jagte dann, die Him- 
melstür jteht mir offen. Er betete oft und 
e5 wurde auch viel für ihn gebetet. Er 
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hatte befonders Genuß an geijtlichen Un- 
terhaltungen; bejonders lieb waren ihn 
Bejuche, wo er jagte, daß er bereit jei, zu 
Seju zu gehen, was ihm dann auch erhört 
wurde und um 1%, 11 Uhr Wbends, den 
20. April, hinüber ging. 

Alt geworden 75 Jahre 4 Monate, 13 
Tage. Er hinterläßt mich, feine Gattin, 
6 Kinder, 12 Großfinder, 4 Urgroßfinder, 
4 Brüder jorwie andre Verwandte. Wir 
trauern nicht als jolche, die feine Hoffnung 
haben, wohl wijjend, daß es ein Wieder- 
jehen gibt, und jagen mit dem Dichter 
„Was Gott tut, das it wohlgetan, Es 
bleibt gerecht, Sein Wille“ u.j.w. 
Gattin u. Kinder. 
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Schwachen Milh, Haferflocken, Gemiife 
und Fett zu liefern. Für jede Gabe wäre 
namentlich das Stranfenhaus jcehr dankbar. 

Wach diejen eingehenden Belprechungen 
verabichiedeten wir uns und verjanmmelten 
die Miennoniten, wın mir ihnen über Ir 
beitsmöglichfeiten und  -gelegenbeiten zu 
beraten. Vor etwa 2 Wochen hatte Bru 
der Horich einige Brüder nad Ejjen, Sal- 
le und anderen Orten gejchieft, um Arbeit 
zu juchen. Die abgeordneten Brüder wa- 
ren jeßt zuriickgefehrt, hatten aber nichts 
ausrichten fünnen. Es musten aljo ande- 
re Wege gejucht werden. Da die Zahl der 
Yrbeitslojen im Lande ohnehin Ihon jehr 
groß tt, und wir wenig Auslicht auf ent 
prechende Arbeit haben, jo gaben: wir den 
Seichwiltern den Nat, Tich im Lager mit 
Sausinduitrie zu  bejchäftigen. Diefer 
Sedanfe wurde von den meijten freudig 
aufgenommtn. As Abnehmer der ange 
fertigten Sachen tit die WM. 3. 3. in Aus- 
jicht genommen, die mit denjelben Auftio- 
nen veranjtalten oder jie frei .verfaufen 
wird zum Wohle unferer Flüchtlinge. 

Nachben wir alle unjere Anliegen noch 
dem himmlischen Vater vorgelegt hatten, 
aingen wir auseinander. 

Der nädjlite Tag war ein Sonntag. Am 
Vormittag dienten Br. Fellmann und ich 
den Geihwiiten mit dem Wort. Sie ba- 
ben zu diefen gottesdienjtlichen VBerjamm- 
lungen eimen Ertraraum zur Berfügung 
geitellt befommen, der zwar jehr ein- 
fach, aber doch dem Zwede dienlich ift. 
Ein netter Gejangdor der VBaptiiten und 
Veennoniten wirft Tchr danfensiwert bei 
der Wortverfiindigung mit. 

Zu Mittag waren noch die Brüder 
Sorich, Beffer und SHolzrichter eingetrof: 
fen. Um die Zeit gut auszufaufen, mwur- 
den ann 3 und 7 Uhr wieder VBerjammlun: 
gen anbetraumt, in denen die eben er- 
wähnten Brüder das Wort verfindigten. 

E3 waren Erbauungsitunden für uns 
und die Qagergemeinde. Im Anihluß an 


die Abendverjammlung fand dann nod) ei- 
re Bruderberatung jtatt, in der die Frage 
behandelt wurde, was für Schritte zu un- 
ternehmen feien von den Gejchwijtern, die 
ihre StaatSangebörtigfeit und event. auch 
ihren Nanten 
Nulland 


um aus 
Nat 


gefälfcht hatten, 


herauszufommen. Unfer 


. ren Dumapräfidenten 
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war, die Gejchwijter möchten ihr begange- 
tcS5 Anrecht der Gemeinde und auch der 
Yagerverwaltung jofort eingejtehen, da 
auch Toldde Unmwahrheit, die wohl ein qu- 
tes Ziel verfolgte— die Nettung der Fa- 
nilie der Gemeinde Gottes unmwirrdig 
it und der Entwidelung des Gottesreiches 
Ihadet. Die Gejchwiiter haben das ein 
gelegen und die Angelegenheit wurde am 
nächlten Tage jofort erledigt. 

Am Montag früh hatten wir noch eine 
Beiprehung mit den Woennoniten, und in 
ihrem Auftrage übernahmen wir die Be 
richtigung der gefälichten Papiere bei der 
Direftion. 

Run beichloffen wir, noch an demijelben 
Tage nach Berlin zu reifen, denn e5 war 
uns flar, Erfolg in der Urbeitsbeichaffung 
jei amt Jicherjten in Verbindung nit dem 
Neichsfommillar und dem Xeiter des No 
ten Streuzes zu erlangen, außerdem biel- 
ten wir es fü ratjaın, von dem Xeiter des 
Dentralfomitees ds N. Kr. Freiherrn von 
Notenhahn, eine Empfehlung an die Hlom 
nilfare in den Yagern zu erbitten. 

Wir befuchten noch alle Mennonitenfa 
milien und andere Flüchtlinge, hatten eine 
Neiprehung mit einer leitenden Schweiter 
iiber den Ernährungszuftand und iiber 
Duäferipeifungen, die in Nusficht genom 
men fine, und gingen in Begleitung meh 
rerer Brüder zum Bahnhof Röderau, von 
wo aus wir nach Berlin abreiiten. 

Yın andern Tage gingen wir zumächit 
zum Zentralfomitee des RN. K., wo wir mit 
dem Herrn Regierungsrat Freiherr von 
Notenhahn in längerer Bejprechung berie 
ten, was für Arbeitsmöglichfeiten fiir die 
Flüchtlinge event. beitehen und wie Die 
iclben ihre Verwirflichung erlangen fonn 
ter. Unier Gedanfe, die Mennoniten in 
einer geichlofjenen Gruppe in ISnduftrie 
gebiet, etwa in Ejjen oder Halle unter 
zubringen, hielt er bei der großen lieber 
zabl der Mrbeiter und dem Wohnungs- 
mangel für undurdhführbar. Dagegen 
machte er auf die VBeltedlung und Urbar 
mahung der XTruppemübungspläte auf: 
merfian. Da die menmonitischen Flücht- 
linge alle Landwirte jeien, jo ließe Tich 
da eher etwas erreichen, und es wurde 
vereinbart, daß bei der am 2. Dftertag 
itattfindenden Belichtigung des lLebungs- 
plabes Lechfeld dur den NReichsfonmiljar 
und Negierungsrat Bruder Horjch zuge- 
gen fein jolle, 

Damit hatten wir mun ein bejtimmmtes 
Stiel vor Augen, aber wir bielten e3 doch 
fiir geraten, noch weitere Schritte in Ver- 
lin zu unternehmen. Zu diejem Zecke 
wollten wir den Rat und die Mithilfe der 
Brider Diplom Ingen. Ejau und Kon- 
ul. Ediger erbitten und jJuchten Bruder 
Ejau in jeiner Wohnung auf. Herr Ejau 
und Kamilte ampfingen uns Auferjt freund- 
sich und bei einer jchönen Tafje Kaffee be- 
rieten wir über alle jchwebenden Fragen. 
Das Ergebnis ijt furz folgendes: 

1. Mit jicheren Zuitänden in Nuhland 
und eine Wiücwanderung dorthin fann in 


den eriten 5 Nabren nicht gerechnet wer- 


Das tit auch die Anficht des frühe- 
Progress, die er 


den. 











11. Mai 


fürzlid; in einem VBortrage in Berlin ge- 
aubert hat. 

2. Wir jollten die Schaffung von Heim- 
jtätten fiir mehrere Sabre im die Wege 
leiten. 

3. Das Neihswanderungsamt foll be- 
jragt werden, ob man bei einer Anjiedlung 
auf jeine Unterjtügßung rechnen darf. 

!, Die Einretfe der Flüchtlinge aus 
Sonitantinopel wird von Nuswärtigen 
Amt erichwert, fie jollte über Holland be 
trieben werden. 

5. Min folgenden Tag um 10 Uhr fommt 
Herr Eau mit Herrn Ediger zujammen 
zur weiterer Erledigung unferer Mufgaben 
su uns ins Hotel. 

Abends gingen wir noch ins Fliüchtlings- 
beim, wo wir zufällig einen Herrn Bütt- 
ner, den Erbauer der eleftriichen Mnlagen 

DOrloff und a. D. trafen. Er fit mit 
der Armee Wrangel3 aus der Srim ge 
ihiichtet. Nach jeinen Musjagen haben vie 
le Doutiche bei der bolichewijtiichen ISnva 
ton den Tod erlitten. 

Yın Wittwoch, den 16. März, um 10 
IGr berieten wir mit den Brüdern Dipl. 
\ng. Eau, Konmful Ediger, Ingen. Bauls 
und Naufmann Sarder über die zu unter 
nchmenden Schritte. Wir einigten uns 
dahin, daß Herr Ejau mit den Briidern 
Sorih und Fellmann ins Neichswande 
vıngsamt und Herr Ediger und ich ins 
Nusmärtige Ant geben jollten, um zu jon 
dieren, immteiweit wir bei den linterneh- 
mungen fir die Flüchtlinge auf die Hilfe 
diefer Ministerien rechnen dürften und die 
Stelfung der Negierung zur Flüdjtlings- 
ijrage im allgemeinen zu erfahren. Um 
> hr wollten Nwir uns dann tvieder 
im Sotel treffen, umd zujammen zu Herrn 
Dberlentnant von SHohmeyer gehen, bei 
dem wir weitere Auskunft über die Ver- 
Pältniffe in der Ufraine und diplomatijche 
Unterftigung in umferer Arbeit erhofften. 

Iiniere Bemühungen waren nicht ver- 
geblih. Im AM. MM. Iprachen wir den Son- 
mt Ehrt: und den Zegationsrat von Blit- 
cher. Beide betonten, daß das MV. A. gro- 
bes Sntereffe daran babe, da5 Deutjchtum 
m Muslande zu jtärfen. Man wolle die 
Dentihen im Muslande, namentlich in 
Nuhland gerne als Bindglied  zwifchen 
Dentihland und den betreffenden Staaten 
anfchen, denn es tt beiftimmt mit eimer 
Muswanderung nad) dem Djten zu rechnen, 
fobald die Verbältniffe dort joweit gefichert 
iind. Eine vorübergehende Arbeitsbeichaf- 
fung md eine jpätere Riicfwanderung der 
slüchtlinge jet daber zu empfehlen. 

Mebnlich bat jih auch Herr Dr. Flemfe 
m Neichswanderungsamt ausgedrückt. 

Da die andern Brider um 2 Uhr nod 
m'cht zurück waren, jo gingen die Herren 
Ediaer und Harder mit mir allein zu 
Herrn Oberleutnant dom Hohmeyer. Troß- 
dem er in der Wfraine jchon einmal län- 
aere Zeit in Haft gewejen und der Sin- 
richtung nur mit Mühe entronnen ijt, be- 
obiichtiat er nach Oftern wieder Hhinzurei- 
fen. Das Gefuch zur Einreifeerlaubnis 
hat die Somjetregierung in Moskau ihm 
amebmigt. Dem Plan, die Truppenii- 
bungspläße zu bejiedeln, jchenfte er jein 
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Die Ehriftlicdde Schyriftenniederlage 
(Tract Depot) im Bibelhans, 


184 Alexander Ave, Winnipeg, 

Ganada. 
empfiehlt jich zum Bezug guter chrijtlicher 
Bücher und Schriften: 

Erzählungen, Vebensbejchreibungen, 
Kirdhene und Difjionsgejchichten, Bibel> 
iverfe, Betradhtungen, Predigten. 

Wan verlange ausführlides Berzeichnis. 


Man., 





wärntes Snterefje. Nach jeimem Dafür- 
halten jei die Sache eS wert, in einem 
ausführlichen Memorandum den Plan dem 
Neichsfanzler perjönli zu unterbreiten 
und um feine Befirwortung einzufommen. 
Zur Audienz fönne er uns verhelfen. Nach 
einiger Weberlegung beichlojien wir vor- 
läufig noch) Mbitand davon zu nehmen. 
Dagegen ließen wir aber unfere Sat 
zungen mit unjerem Programm dem Präa- 
lidenten des Reichgwanderungsamtes Dr. 
Sung überreihen und baten um eine Au- 
dienz. An ihn hatten uns die Herren vom 
AN. zur weiteren Orientierung veriiejen. 
(Schluß folgt.) 


zu u u = y 


Vojtverfehr mit Nufland eröffnet. 
1 u 4 

Am 19. April wurde vom General 
PBoftmeilter Hays in Wajhington folgen 
de Order an die Bojtmeijter der Verei- 
nigten Staaten ausgejandt mit Bezug 
auf die Beförderung bon Briefen nad) 
Nufland. Megen der Wichtigfeit der 
Sacde lajie ich die Order bier in deut- 
fcher Weberjegung folgen: 

„Wafhington, 19. Mpril, 1921. 

Die Bojtmeiter werden bierdurd au 
toriiiert, voll franfierte Briefe und Bojt- 
farten mit dem Borto des Weltpojtver 
eins, 5e für die erite Unze oder Bruch- 
teil umd Be für jede weitere linze oder 
Bruchteil, anzunehmen und nach Mdreilen 
im europäischen Nufland zu befördern — 
einschließlich der Ufraine, Nepublif Geor 
aien und Ajerbaidjichan — inden jie vom 
Nemwyorfer Boitamt mit der nad) Yon 


don gehenden Bolt mitgejandt werden. 
Boit fürs afiatische Nuhland, außer für 
Wladimojtof und Dft-Sibirien — Die 


Fernöitliche Nepublif — gebt nach den- 
jelben Bortoraten und it ebenfalls be 
ihränft auf Briefe und Bojtfarten. 

Voit für MWladiwoitof und Djt-Sibi- 
rien — die Fernöjtlihe Nepublif — 
wird auch angenommen, wenn Briefe, 
Boftfarten, Drucdjahen, Warenproben 
und Gejchäftspapiere gejandt werden, 
nad) den gewöhnlichen Raten, Bedingun- 
gen und Nlaflifizierungen des Weltpoit- 
vereins zur Beförderung iiber San Fran- 
cisco, Galif., oder Seattle, Waih., um 
mit der nah Wladiwojtof gehenden Bojft 
mitgejandt zu werden.“ 

Dies ift ein Shhritt in die rechte Nich- 
tung, den wir alle mit Freuden bearii- 
Ben werden. Dieje Mahregel wurde ae- 
troffen, nachdem England am 7. Mpril 


unter dem Drudf der Arbeiterpartei böl- 
Boftverfehr mit Somjet-Rufland 
England hatte ja im 


figen 
eröffnet hatte. 


ZU eunortttieye Viunolıyumn 


Därz jehon Sandelsbeziehungen mit ganz 
Rubland eröffnet, und dazu gehört auc) 
der Bojtverfehr. Die Vereinigten Staa- 
ten erjchließen den vollen VBerfehr aber 
nad) der obigen Order vorläufig mur 
nit der Fernöjtlichen Nepublif. Wer in 
Rußland Verwandte oder Freunde bat, 
wird aber auch fchon froh fein, wenn 
er ihnen Briefe oder WBojtfarten jenden 


fann. Gebt der Brief nach dem europäi 
ihen Rußland, oder der WUfraine, dann 
jollte man der Mdreffe binzufiigen: Bia 


Kew York; gebt er nad Sibirien, dann: 

Na San Francisco, oder Via Seattle. 

Yuıs  Gegenwärtige Musfichten, von 
Ss. ® Emert. Wormärts . 
y u u = % 

Sichente Sibung des Mennonitiichen 
Srefntiv-Nomitee für Kolonijation . 
y = y 
Dieje jtebente Sigung fand 
Sillsboro, Kanfas, am 11. April, 
beginnend 152 Uhr nachmittags. ln: 
wejend waren die Brüder Bender, Su- 
dermann, Wiens, riefen, Siebert, Emert. 
Zur Eröffnung hielt Br. U. U. Friejen 

das Bebet. 

1. Wurden die Berichte von den Teß- 
ten Verhandlungen und Bejchlitiien gele- 
jen, darüber gefprochen umd jie angenom: 
men. 

Zur Beratung fam Folgendes: 

2. Die Angelegenheit des Safob Sant 
zen, der fich gegenwärtig in Tunis, Af 
rifa befindet und mwinjcht, durch) VBermitt 


itatt in 
1921, 


fung unires Slomitees nach Amerifa zu 
fommen. Bejchlofien, da unfer Sefre 


tür darüber weiter mit Scottdale ver 
handeln joll zu dem Zmwed, ihm die Nei- 
je nach Mmerifa zu ermögliden. ES 
jollte dabei in Betracht gezogen werden, 


dal Sanben in Webrasta wohlhabende 
"erwandte babe. 
3. Veber eine Eingabe, die die ru 


jtichen Delegaten an die merifaniiche Ne- 
aterung gemacht baben, bezüglich Gewäh 
rumg bon aewilien Nechten, wurde ge- 
jprochen und beichlofien, »dieje Eingabe 
mit amjern  WBrotofollen und fon: 
ittaen Mften aufzubewahren. 

4. Beichloffen, bei der merifaniichen 
Negierung anzufragen, ob fie jchon auf 
die Eingabe der Delegaten, die am 6. 
Dezember, 1920, gemadt wurde, geant- 
wortet habe; umd Ste zu bitten, ihre 
Antwort aerälligitt auch unjerm Komitee 
aufenden zu wollen. 

5. lleber die weiteren Pläne der De- 
legaten wurde Folgendes berichtet: Br. 
R. Warfentin reilte fürzlich nad) Hou- 
ton Teras, um zu fjehen, ob er dajelbit 
einen annehmbaren Erwerb haben fön- 
ne. — Pr W. MW Friefen beabjichtigt, 
morgen nad California zu reifen, wel- 
ches eine Gruppe don Mennoniten mwiin- 
ichen umd auch verjprochen haben, das 
Geld Fir diefe Netife zu liefern. Dar: 
nach beabjichtigt Br. riefen, nach Dtta- 
wa, Canada, und nad Wafbington, D.E., 
au geben, um mit den Beamten der reip. 
Regierinaen bezüglich der Einwanderung 
in diefe Länder zu fprechen. Er wollte 
fodann auch noch einen Finanzier in New 
Morf jehen, und damit dürfte dann wohl 
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Nhenmatismmg 


Ein mertwürdiged Hansmittel hergeftellt von 
einem der e3 hatte. 

Im Sabre 1893 batte ih einen Anfall don 
Muifel-e und inflammatorifhdem Rheumati3- 
mus. MNeber drei Jahre Iitt ih wie nur die 
es beriteben die den Rheumatismus felbft ba- 
ben. Ach derfuhte Mittel über Mittel; aber 
die Linderung war nur zeitweilig. Schlieblich 
fand ich ein Mittel, da mid völlig Furiert 
bat; es find feine Anfälle mehr gefommen. 
IH babe diefes Mittel au andern gegeben, 
die am NRheumatismus febr litten, fogar bett» 
lägerig waren, — einige von ihnen fon 70 
bis 80 Sabre alt. Das Refultat war immer 
dasielbe wie bei mir. 

Sch möchte, dab jeder rheumatifh Leidende 
diefeg merfmürdige „Hausmtttel” vberfuchen 
würde. GSendet mir ıeinen Cent, nur euren 
Namen und die Adreffe und ich fchide euch das 
Mittel frei zum VBerfud. Nachdem ihr es 
% gebraudt babt und e& fi als das längit er- 
wünichte Mittel ermwiefen bat, eu bon eu- 
rem NRbeumatiSmus zu befreien, dann fendet 
mir den SKoftpreis, einen Dollar; aber ber: 
Itcbt mich reht: Sch will euer Geld nicht, e8 
fei denn ihr feid ganz und gar zufrieden e3 
zu Senden. BZit’3 nicht fo Billig jo. Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei angeboten 
wird? Verfchiebt es nicht! Schreibt noch beutel 

Marf H. Jadfon, 1055 &. Burfton Bldg., 
Shracuse, N. 9. 

Herrn Jadfon tft zu bertrauen. Obige Aus 
fage tft wahr. 


Selerterterterte ste te nie tert 


ech Ieetenietenieteniert: 
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das große Brogramm der rufjiichen De- 
legation in Amerifa zum Abjchuß Fom- 
men. 

6. Zur Sprache Fam die Tatjache, daß 
die Kaffe unseres Komitees fait leer jei 


und wir notiwendigerweile bald mehr 
Geld baben miren. Es wurde bejchloj 
jen, Sich brieflih an die Gemeinden 
zu wenden umd fie zu bitten, 


welche Die 
Delegaten erfordern, 
eine Stollefte zu beben, und das Geld 
an den Schaßmeilter umferes Komitees 
zu jenden. Diefer Brief jollte im Drucf 
bergejtellt und ausgejanet werden. 

7. Bejchlofien, an Delegat Br. Friefen 
die Summe von $100.00 zu zahlen. 

8. Beichlofien, jobald? genug Geld im 
Kalle tit, auch an Delegat Br. 8. War 
fentin zur Meile $100.00 zu zahlen. 

9. Auf eine Anfrage, ob umfer Komi: 
tee bereit jer, für tie 1000.00, die 
Br. ©. ©. Hiebert feiner Zeit der Dele- 
gation leibiweije vorgeftreet bat, und die 
erit in letter Zeit abgezahlt werden fonn- 
ten, etwas nterejjen zu bewilligen, ant- 
wortete das Komitee dur) Beihluß, dafs 
e5 dazu bereit jei. Der Betrag der |n- 
terejlen wurde auf $29.15 berechnet. 

10. Die Delegaten batten einen 
richt über ihre ganze Landbefichtigumgs- 
reife in Amerifa eingejandt, welcher aber 
der fnavpen Seit halber nicht geleien 
werden fonnte, Es murde bejchlojien, 
denjelben zirfulieren zu laffen. 

11. Br. Stolzfuß, Konjtantinopel, be- 
richtet von zwei Paar Eheleuten unter 
den Flüchtlingen in Ronftantinopel. In 
dem einen Fall bat ein mennonitifcher 
Simgling ein griechiich-fatholiiches Mäd- 
ben umd in dem andern all hat ein 
artechiich-Fatbofiicher Simgling ein men- 
nonitiihes Mädchen geheiratet. Diefe 
zwei Baar Eheleute möchten gerne nad) 
Amerifa fommen, und es ilt die Frage, 


zwecks Derfung der often, 


leßten Netjen der 


Be- 








Frei an 
Hämorrhoiden -» Yeidende. 





Laht nit an Euch fchneiden — Bid Yhr bicle neue 
Handlur verfudt, welche Jeder anwenden fann ohne 
Ungemad oder Zeitverluft. Ginfah zerfant gelegent- 
dh ein angenehm fhmedended Täfelhen und befreit 
Gud von den Hämorrhoiden. 





Laft mich es für End Eoftenlos beweiien. 

Meine „innerlihe” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden fft Die richtige. 
Viele Zaufende Danfbriefe bezeugen Dies, und 
möchte, dab Sie meine Methode auf meine Koften pro 
bieren. 

Einerlet, ob Ihr Fal ein alter oder ern kürzlich 
entivtdelter ift, ob es ein cdroniidher oder afuter, ob 
nur zeitweife oder allezeit fhmerzt, — Jhr folitet 
um eine freie Probebehandlung fchreiben. 

Einerlet, wo ®ie wohnen oder welder Art Jbre 
Beihäfttgung ift: Wenn Ste an Hämorrhoiden Leiden, 
wird meine Kur Ste prompt furteren. 

Gerade denen möchte id mein Mitte fenden, deren 
Sal fcheinbar hoffnungslos fit, wo alle Arten Ein, 
reibungen, Salben und andere lofale Behandlungen 
feblffHlugen. 


Sch made Sie darauf aufmerffam, daß meine Be 
bandlungsmeife dte zuberläfftafte Hit. 

Diefes Liberaie Anerbteten einer freien Behandlung 
ift zu Wwictia, um auch nur einen Tag binausgeiho- 
ben zu werden. Gchreiben &te 1egt. Senden Ste fein 
et Schiden : Sie den Koupon, aber tun @ie es 
heute. 





freies Hämorrhoiden-Mittel. 
E R. Rage, 
427 A Bage Bldg., Marfhall, Mid. 


Bitte, jender Sie eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 











ob die Möglichfeit vorhanden ijt, ihnen 
berüberzubelfen. — Es murde darüber 
geiprochen und beichloifen, daß unjer Sef- 
retär darüber mit Br. Wumamw forrejpon- 
dieren und das Nefultat davon an umjer 
Komitee berichten joll. 

12. Da Br. Miller angeblid) 
im Mai mwejtwärts bis Ninois zu Fom- 
men gedenft, fo erhob fi die Frage, 
ob es nicht ratfam jei, ibn dann aud) 
gleih nah SKanjas einzuladen. Bejchloj- 
fen. es dem MVorfißer, Br. Bender, zu 
überlafjen, bezüglich diejer Frage nad) 
feinem Dafürbalten die Anordnung zu 
treffen. 

13. Bon Deutichland war ein Schrei- 
ben gefommen mit dem Bericht, dat dort 
unter den Flüchtlingen eine Diafonijfin 
jfei, ob man bier eine Verwendung für 
fie habe und man ihre Reife nach Ame- 
rifa finanziell möglich machen fönne. Da 
diefe Angelegenheit für das Bethel Ho- 
jpital in Newton von bejonderem \n- 
tereffe jein dürfte, wurde diejes Schrei- 
ben Br. Suderman zur Webermittlung 
an das Hospital übergeben. 

14. Die Beamten des ‚Vereins in 
Deujchland, genannt - „Mennonitifche 
Flüchtlings-Fürforge,“ hatten in einem 
Schreiben an unjer Komitee berichtet, daß 
fie dort für die rufjiichmennonitifchen 


Drie 


Hlüchtlinge eine größere Anfiedlung pla- 
nen, wozu natürlid) eine große Sum- 
Und fie hat- 


me Geld erforderlich jei. 
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ten diefen Bericht abgejchloffen mit den 
Süßen: „Wir find auf Eure Hilfe an- 
gewiejen. XLafjet uns jofort, wenn mög- 
lich telegraphiich wiljen, ob wir auf Eu- 
re Unterjtügung recjnen dürfen.” — 
Nad) Erwägung diejer wichtigen lngele- 
genheit wurde bejchlojien, zu antworten, 
da wir der gegenwärtigen lUmijtände 
halber leider nicht in der Lage 
jind, nennenswerte Beiträge für den ge- 
wiünjchten Brock verjprechen zu fönnen. 
E3 wurden noch einige andere Schrei- 
ben gelejen, aber feine weiteren Bejchlürj- 


je gefaßt. Und eS wurde mit einem 
„alte Gott!“ vertagt. 
D. 9. Bender, Vorfiter, 
Bm. 3%. Emwert, Schreiber. 
zn m 2 = x 


ı 


Eine Scdriftbetramhtung 
im mennonitiijhen Flüchtlingsheim in 
Ronftantinopel . 
„= % 

(Siehe der Artikel: Was machen wohl 
die mennonitiichen Sünglinge in KRonjtan- 
tinopel, von Wm. 3. Ewert, Hillsboro, 
Ranj. in Rundichau Nummer 16.) 


Sh bin beauftragt worden, diejen 
Sonntag zu fpreden. Es ijt zum er- 
ten Male und ich will es furz fallen. 
— Laßt uns ein wenig den erjten Teil 
aus dem 8 Sap. Fohannes betrachten. 
RE ERNENES EDNE u: en 

Die PVharifaer und Schriftgelehrten, 
die größten Feinde Seju Chrijti, fjuch- 
ten immer, auf jedem Schritt und 
Tritt, ihn zu fangen, indem fie Fragen 
itellten, oder Sachen zur Entjcheidung 
borlegten, die Ehrijtus in eine Falle 
lofen jollten. Sie hatten es jchon öf- 
ter® verfucht, aber immer hatte Chri- 
tus den Verjuchern jo geantwortet und die 
Mufgaben jo gelöjt, daß die Verfucher 
bejhämt davongehen mußten. 


Sedo die Hoffnung, Chrijtum zu 
fangen, gaben fie nicht auf umd ver- 


juchten eS bei jeder Gelegenheit. Das 
8. Rap. ob. erzählt uns wiederum ei- 
ne fitige WVerfuchung Chrijti dur 
Schhriftgelehbrte und Wharifaer. Dieje 
Gelehrten, denen die Gejete Moje das 
N. und DO. waren, die diefe Gejeße nad) 
ihrem Gutdünfen deuteten und ihre Schüt- 
ler, die Juden, mit immer neuen ©e- 
jeßen umflocdhten, weldhe jchlieglih als 
eine jchwere Lat daS Volf bedricdten, 
wollten ji” nicht von Chriltus, den fie 
als Sohn eines Zimmermanns fannten 
und bon dem jie wuhten, daß er nir- 
gends und nie die Schrift jtudiert hat- 
te, belehren Iaflfen. Sie wollten und 
fonnten es nicht veritehen, da Nefus 
gefommen war, die Gejete Mofe zu er- 
füllen und nicht aufzuheben. Obzmwar 
jie die Schrift auch jehr genau fann- 
ten und auf ihren Erlöfer, der ihnen 
ihon lange verheißen war, warteten, 
wußten,jie es doch nicht, daß eben Chri- 
tus der langerjehnte Meffias jei. Sie 
hatten ji fein Auftreten und feine 
Wirfung ganz anders vorgejtellt, teil 
jie in erfter Linie auf die leibliche Be- 
freiung, auf die Befreiung von dem Rö- 
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merjod) warteten. Die Berfuchung, 
bon welcher wir heute jprechen wollen, 


berubt auch auf dem Gejete Moje. Sie 
bringen vor ihn ein Weib, welches auf 
friiher Tat ergriffen worden tit. Sie 


bat einen Ehebruch. verübt und nad) dem 
Sejete Moje muB folche gefteinigt iwer- 
den. Sie haben eS aber nicht getan, 
weil jie erfahren wollen, welcher Mei- 
nung er ilt. Hiermit wollen jie ihm 
eine Falle jtellen; wenn Chriftus jagt: 
„Steinigt sie,” jo widerfpridt er fi 
jelbit, denn auf Grund jeiner Worte, 
die er dem Volfe zuvor jagte, legte er 
befonderen Nachdruck auf die Vergebung 
der Sünden md nicht die Verdammung 
des Menjchen. Wenn er „nein“ jagt, 
jo übertritt er Mojes Gejeg, was ae 
niigt, um ihn zu fangen, dem ©erichte 
zu übergeben und beim Bolfe zu verfla 
gen.  Chriftus aber antwortete ihnen 
anfangs nicht; er bitckte jich nieder und 
chrieb mit dem Finger auf der Erde. 
AS fie aber weiter anhalten mit ihren 
Sragen, richtet fich Ehriftus auf umd 
gibt ihnen eine Antwort, die fie garnicht 
erwartet haben: ‚Wer unter euch ohne 
Simnde ilt, der werfe den eriten Stein 
auf fie,“ jprach er. MAIS fie diefe Wor- 
te hören, gehen Sie beihamt und mit 
Semijiensbiffen vom Meltejten bi3 zum 
Seringiten von dannen. Das angeflag- 
te Weib blieb allein jtehen. Dieje gan 
3e Szene wird auf fie eine große und 
qute Wirfung gehabt haben. Die gro- 
ben Morten des Erbarmens, die Sefus 
zu den VBerjuchern geiprochen hatte, wer- 
den ihr tief in die Seele gefchnitten 
haben umd ihr werden ihre Sünden von 
Herz leid getan haben. Chriftus wird 
es an ihrem Neueblict gemerft haben, 
denn nachdem er gefragt, ob fie nie 
mand verdammet, jprach er: „So ver- 
damme ich Dich auch micht, gebe bin 
und Jindige binfort nicht mehr.“ Er 
will damit jagen, daß wenn viefe Schrift- 
gelehrten und WBhariiaer fie nicht ver: 
dammen, jo wird er, der gefommen it 
und defjen Biel es ift die jiindige Menfch- 
beit mit Gott zu verjöhnen, fie auc 
nicht verdammen. Die foeben nocd jie- 
gesfeiten Berjucher waren jchnöde md 
beihäamt. abgezogen. Die VBerfuchung war 
glänzend überjtanden. — 

Sn unferem Leben fieht man viele 
Falle der Beichuldiaung anderer, welche 
man nicht Fennt, indem der Bejchuldiger 





Sichere Genefung dur) das wunder- 


für Kranfe wirfende 
Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunjcheidtismus genannt. ) 


Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu= 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 


vor 

Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
aig echten, reinen erantbematiihen Heilmittel 
a und Refidenz: 3808 Profpect Ape.. 


Letter Drawer 396 Gleveland, ©. 
Man büte fich vor Fälfchungen und faljichen 
Anpreifungen. 
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nichtS beffer, ja vielleicht fchlechter ift, 
als der Bejchuldigte. Solchen ruft Chri- 
tus zu: „Siebe den Balfen aus dei- 
nem Auge und dann den Splitter aus 
deines Bruders Muge.“ 
Ss. Hubert. 
u = y% 

Der Sorgen einer Hansfran jind gar 
viele, und al® NRefultat der  jelbitlojen 
Hingabe an ihre vielen Pilihten fönnen 
Jich leicht die Anzeichen der Erichöpfung 
einitellen.. Dies war der Fall mit Frau 
PBoter Zarjen von Corberrie, N. ©. Sie 
ichreibt: „Sch war jo erichöpft und herun- 
tergefommen, dab ich mir ein Dienitmäd- 
chen mieten mußte. Doch jeitdem ich Yor- 
n’5 Alpenfrauter gebraucht habe, verrid)- 
e ih Mieder alle meine Sausarbeiten 
jelbjt.“ Dieje alte, zuberläffige Kräuter- 
medizin bat ji) als ein dorzüigliches Stär- 


fungsmittel für jchmwahle und erichöpfte 
Männer und Frauen erwiejen. E3 wird 


nicht Durch Mpothefer verfauft, jondern di- 
reft geliefert von Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co., 2501 Wajhington Plvd., Ehi- 
cago, Su. 
u = = y 
Der Terrorismus der Boljchewifi 
in Rufland. 
Bon B. Elajien, Hague, Sastf. 
vu —=y 
Sn der Vorausfegung, daß die grauen- 
haften Ausjchreitungen, von boljchemiiti- 
ihen Banden in den deutjchen Kolonien 
Sidrußland begangen, daS Snterefje der 
Zejer und zugleich ihre Teilnahme für die 
davon Betroffenen wadhrufen werden, will 
ich verjuchen, hiermit einen furzen Bericht 
über die in den letten drei Sahren dort 
jich zugetragenen Ereignifie, den wahren 


Tatjahen möglihit entiprehend, zur 
Kenntnis zu bringen. Die Nennt- 
nis ilber Diefen Terrorismus habe 


ich aus Briefen von Flüchtlingen, die aus 
Nupland nach Deutjchland, Türfei und 
Amerifa geflohen find, gefammelt: einige 
Nachrichten jtammen aus SKorreiponden- 
zen deuticher Zeitjchriften aus den Ber. 
Staaten. 

Ehe wir aber dazu übergehen, dürfte 
es angebradt jein, einige Bemerfungen 
iiber die Urfache der Anfiedlung deutjcher 
Landwirte in Rufland, jowie die Umitän- 
de, welche zu dem Terrorismus gefiihrt ha- 
ben, zu machen. 

Deutihe Landwirte in Preußen und 
Deutjchland waren ausgangs des 18. und 
anfangs des 19. Nabrhundert3 von der 
ruffifchen Regierung eingeladen worden, 
fih auf den fruchtbaren, aber unfultivier- 
ten Steppen des ruffiihen Reiches nieder- 


zulaffen. Ganz bejonders hatte fie ihr 
Nıgenmerf auf die Mennoniten in der 


MWeichielniederung in Wejtpreußen gerichtet 
u. ihnen, nachdem fie eingeiwandert waren, 
weitgehende Privilegien gegeben. Ein 
Diesbezüigliches NKaiferlihes Dofument 
bat bis zu den fiebziger Nahren in Rraft 
beitanden fpäter aber, als dur die Ein- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht auch 
die Mennoniten zum Militär herangezo- 
qen wurden, verlor es jeine Bedeutung. 
Die ruffifhe Regierung war fi von An- 





WHennoritifche Bundfian 


fang an wohl bewußt, was fie mit der Be- 
fiedlung ihrer weiten, öden Ländereien 
durch Deutjche bezwedkte, und fie it auch in 
ihrer Erwartung nie getäufcht worden. Sie 
ah voraus, daf fie an diefen fleißigen und 
praftifhen Landwirten und Sandwerfern 
mujterhafte Menfchen in jeder Sinficht ha- 
ben werde, von welchen die ruflische Be- 
völferung viel zu lernen haben werde. 
Nufitiihe Bauern Fauften gerne deutjche 
ckerbaugerät, nahmen die Methode ihrer 
Bewirtichaftung an, jodaß die Landwirt- 
ichaft unter ihnen fich zufehends hob; au- 
Berdem lernten ruffiihe Sünglinge bei 
deutichen Sandwerfen und trugen jpäter 
zum landwirtichaftlichen Gedeihen viel bet. 

VRordemn fab es in Nufland diesbezüig- 
[ich äußerst primitiv aus. Das Xand ge- 
hörte zumeist adligen Gutsbefigern, die e8 
fait ausschließlih zur Weide fir ihr Vieh, 
bauvtiächlich fir ihre großen Schafherden 
bemisten. Getreide wurde faum zum ei- 
aenen Bedarf gezogen. Ein anderer 
llebelitand, der eine erjprießlihde Xand- 
wirtichaft nicht auffommen ließ, war die 
Leibeigenschaft in Rußland. Der Bauer 
war feines Edelmannes Eigentum auf Xe- 
benszeit. Die Leibeigenjchaft wurde 1861 
aufaehoben, aber ob die Bauern dadurd) 
wirtichaftlich bejfer daran waren, ilt eine 
andere Frage Freilich, ein Stüdchen 
Land wurde jedem zugeteilt, aber für eine 
große Familie war dasjelbe als Nahrung3- 
quelle ganz unzulänglich,gumal,iwenn diefe, 
Zandparzelle unter den männlichen Glie- 
dern des Haufes verteilt wurde. 

Das Sehhaftwerden deutjcher Zandwir- 
te in Rufland ift dem Lande von unbe- 
rechenbarem Vorteil gewejen. Die deut- 
ichen Mnfiedler haben im Laufe der Zeit 
ganz Vortreffliches geleijtet; hauptfächlich 
baben fich hierin die Mennoniten im fiid- 
Yichen Rußland berbvorgetan. Die rufii- 
che Negierung bat die auch voll aner- 
fannt,wovon Ächriftliche Zeugniffe und Foit- 
bare Gejchenfe bis zuleßt Kunde gaben. 
Hohe Reihsbeamte und fogar Glieder der 
faiferlichen Samilie bereiiten gerne die 
deutichen Kolonien, um fi) an deren berr- 
lichem Gedeihen zu erfreuen. Die deutichen 
Anfiedler itiegen dadurch natürlichermweije 
in der Achtung und Wertihätung der Re- 
gierung. Und als es im Arimfriege in 
den fünfziger Jahren der Regierung an 
Fubrmwerfen mangelte, dem Militär an der 
Front Brot zuzuführen und Verwundete 
zu transprotieren — waren die Deutichen 
die eriten auf dem Plate, was denn aud) 
böberen Orts gebührend anerfannt mwor- 
den ijt. — Es fann bier alfo frei behaup- 
tet werden, daß der ruffiihe Bauer und 
die ruffische Yandwirtichaft noch ein paar 
Sabrbumderte länger in dem elenden und 
ımentwidelten Zujtande geblieben wären, 
wenn die deutichen Qandwirte nicht einge- 
wandert wären ıumd dem ruflischen Bauer 
nicht zum Mufter gedient hätten. rei- 
ih, beute wird dem praftijchen, fleißigen 
und braven deutihen Bauer in Rukland 
nur jehmählicher und blutiger Undanf als 
Zohn für feine vortrefflihen Leijtungen 
zuteil. Ungeredhte, jelbitfüchtige und hab- 
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jüchtige Machthaber in Rußland, und au 
anderwärts, wollen e3 fo inbetreff des 
„Dentichen,“ er lief ihnen ja den Vorrang 
ab und wurde ihnen dadurd höchft unbe» 
quem, darum — weg mit ihm! und: freu- 
ige, Freuzige ihn! Aber ein Höherer fitt 
im Regiment und lat ihrer, und aud 
ver Deutiche wird dereinst wieder zu Ehren 
fommen; er ilt ja do — die Hölle mag 
es hindern wollen oder nit — „das Salz 
der Erde.“ Wahr müjfen folgende propheti- 
ie Worte werden: „Dur da3 deutjche 
Wejen muß dereinit die ganze Welt gene- 
Jen.“ 

Die Vermehrung der Deutjchen und ih- 
re zunehmende Brofperität wurde bewirft 
durch weitere Anfiedlungen aus den Mut- 
terfolonien, und wurde ein adliges Gut 
nach dem andern fäuflich erworben. Auch 
nentiche Gutsbefiter, aus dem Tarmer- 
fand bervorgegangen, mehrten fih. Die 
deutjchen Anfiedler zeigten überall einen 
regen Unternehmungsgeift, während der 
rusiiiche Bauer auf feiner engen Randichol- 
le verblieb. Beim Kandfauf Fonnte e$ 
nicht immer vermieden werden, daß das 
Land dem rufflichen Bauern vor der Naje 
abgejchnitten und er dadurch fcharf einge- 
engt wurde. Diefer Umjtand nur und 
blajjer Neid über das fichtbare Gedeihen 
der deutjchen Anfiedler, fowie auch ent- 


Itandene Zwiltigfeiten — alles zufammen 
erwecte mit der Zeit bei dem gemeinen 


Mufchifen einen Groll gegen die Deut- 
ichen, der fich wohl auch zu Haß und FFeind- 
ichaft verjtieg. Und ob diefes mißliche 
Verhältnis nicht fpäter jtellenmweife viel zu 
den Erceijen in der Zeit de3 Terrorismus 
wird beigetragen haben — wer fann e$ in 
Abrede jtellen ? 

Ds Schreibers Gedanken jehweifen zu- 
vite nad) dem hübjhen Dorf Eichenfeld 
auf Safyfow, unweit Chortita, wo er in 
ten fiebziger Nahren 5 Nahre lang die 
Kleinen unterrichtet hat; er lernte das 
Verhältnis zwifchen den Eichenfeldern und 
den ruf). Bauern nahe Eichenfeld gründ- 
lich fennen, und da die Einwohner diefes 
Dorfes befonders graufam behandelt wor- 
den find, werden wohl da Haß und Radıe- 
aefithle jtarf mitgefpielt haben. 


Was ilt mın aus den deutfchen Kolonien 
Siidrußlands geworden? Diefe großen, 
reihen und blühenden Anfiedelungen eri- 
Itieren heute nicht mehr! Biel Schredfi- 
ches alles Böje, das die Hölle ausden- 
fen fann, bat fie heimgefucht und vernid)- 
tet. Die Hölle mit ihrer grenzenlofen Wut 
und Bosheit ijt iiber fie losgelaffen mwor- 
den! Seht, ein jhöne® Paradies ijt in 
ein araufiges Nuinenfeld verwandelt, ein 
Tummelplat d. niedrigiten, jchmußigiten 
und tieriichiten Leidenihaften — fie ha- 
ben dort ihre Orgien gefeiert! Ein Weh- 
neihrei muB die Welt durchziehen; mit 
Fingern wird auf diefen Schandfled der 
modernen Zivilifation, des heutigen Chri- 
itentums gezeigt werden. Ein „Mene, 
mene Tefel etc.” ift auf die Stirn diefer 
aottwidrigen SZivilifation gefchrieben. 
Furchtbar, entjeglid — diefe Schmad! 
mit ehernen Schriftzügen wird fie in die 





Wajleriudt, Nropi 


Ih babe eine fihere Kur für Stropf oder dien Hats 
(Sotitre), tft abfolut barmios. Auch in Herzletden, 
Wallerfucht, Berfettung, Yeteren:, Wagen: und Xeber- 
ıeiden, Sämorrboiden, Geidiwfre, Aheumatismus, 
Eczema und Fraucnfrantbeiten, fhreibe man um Treten 
aratiiben Kat au. 


L. von Daacke, M. D., 


2112 N. Lautorma Ave. Chicago, Ili 





Weltgeihichte für alle Zeiten zur Lehre, 
zur Warnung eingejchrieben werden. 

Sehr viel ift in Zeitungen und PBam- 
pbleten iiber Meßeleien unter Fleinen und 
niachtlojen Nationen berichtet worden, und 
das Elend war groß. Aber merfwürdiq 
und verwunderlich im böchliten Grad — 
bon den Meeteleien, den abjcheulichen 
Blut: und Schandorgien, von zitgellojen 
boljchemwiftiichen Raub- und WMordbanden 
an friedlichen und mwehrlojen Menjchen in 
Sitdrußland begangen — davon jchweigt 
die Deffentlichfeit, und die tonangebenden 
Beitungen hatten darüber nicht3 zu beric)- 
ten. Warum auch? E3 waren ja nur — 
Deutiche! Da dieje jchauerlichen VBorgän- 
ge verborgen geblieben find, it nicht an- 
zunehmen. Wenn fanatijche Türfen un- 
ter Armeniern in Sleinafien ein Blutbad 
anrichteten, dann jtieß die englijche Brejie 
jofort ins Horn, und ein allgemeiner Ent- 
riiftungsfchrei ging durch die Welt, und 
harte Sühne wurde gefordert. Wenn ein 
Maffafre unter Armeniern eine Berlegung 
des Völferrechts ift, dann find wir doc 
neugierig zu erfahren, was die Meteleien 
unter den deutjchen Anftedlern in NRuß- 
land find. Ob es nicht auch gegen das 
internationale Necht verjtögt? Warum das 
Sonorieren diefer Tatjache? 

Sn Rußland .gährte die Nevolution, ei- 
ne nad) der andern. Bateien ftanden Jich 
gegenüber, rote und weiße, radifale und 
gemäßigte. Sie befämpften fi) und jede 
beanspruchte, die rechtmäßig regierende 
Macht zu fein. Eine- dritte Bande nann- 
'o Nich Die Machnotvze, nach ihrem Kom- 
mandanten Machno jo genannt. Alle die- 
je Truppen waren gänzlih auf SKontri- 
birtionen unter der Yandbevölferung ange- 


wiejen, und da fie von den ruflischen Bauı- , 


ern nicht genügend befommen fonnten zur 
PRefriedigung ihrer PBedürfniffe, jo wand- 
ten fie ihre Mugen alıf die reichen deutichen 
Bauern und Gutsbefiter, wohl wiliend, 
da da gemug zu holen fer und fie nach 
Serzenslujt rauben Fonnten. Die erite 
Runde über verübte Greneltaten diefer 
Banden fam zu uns inbezug auf die deut- 
ihe Kolonie an der Molotjchna im Gou- 
vernement Taurien. Bejonders jchauder- 
haft war die Niedermetelung einer Schaar 
Mennoniten im Dorfe Blumenort. Grau- 
enbafter Iauteten die Nachrichten über die 
blutigen Worgänge in den Sagradower 
Kolonien im Gouvernement Cherjon. 
Aber alles dies übertraf an Schauderhaf- 
tem wohl die Meteleien in den Chortiter 
Kolonien (‚Alte Kolonie”) genannt. Die 
deutfche Anfiedlung am Teref ift gänzlich 
ausgeraubt und von ihren Bewohnern ver- 
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Es ift hoffnung 


Keine Aputhefermedizin, 


2501:17 Wafhington BIvd, 





(Zolffrei in Canada aeliefer 


vorhanden für den Fränkiten Menfchen, in dem 
rechtzeitigen Gebraud) von 


$Sorni’s 


Alvenkräuter 


Kein Zall it fo fhlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos gewefen, wo 
Diejes alte, bewährte Heilmittel — forafältig bereitet aus reinen, heilfräf- 
tigen Wurzeln und Sträutern — nicht gut gewirft hätte, 
Leber: und Sierenleiven, Verdauungsihmwäche, Beritopfung und eine 
Menge anderer Befchwerden werden durch deflen Gebrauch, jchnell gehoben, 
CSpezialagenten liefern e3. 


Dr, Deter Sabrney & Sons &o. 


Kheumatismug, 
Man fihreibe an 


Chicago, ZU, 

















lafien worden. Die Deutjchen in Sibi- 
rien, in den Gouvernementen Orenburg, 
Samara, Ufa und den Wolgafolonien ba- 
ben viel gelitten. Es tit da auch fein Iln- 
terihied, ob mennonitifcher, Tutherifcher 
oder Fatholifcher Nonfefiton. Indem mir 
verfuchen, die qraufigen Vorfälle und Zu- 
tände in den deutjchen NKolonien zu be- 
jchreiben, entrolft fich vor unferm geifti- 
gen Muge ein Bild einer Tragödie, derart 
Ihaurig, blutig und jammervoll, daß da3 
Semit Sich jtraubt, daran zu rübren. 
Aber es muß fein, die Gerechtigfeit erfor- 
dert es; die Welt, die Deffentlichfeit muß 
es erfahren, was Gramenhaftes dort bor- 
aefallen ilt. Es it bimmeljchreiend, md 
folls menschliche "Zungen und Federn 
ichweigen — die Steine müßten dann da- 
rob jchreien, ja in die Welt es binaus- 
ichreien: Sit das die Frucht des zivilifter- 
ten 20. Sabrhundert3? Was bedeuten 
Friedensbeichliifie, Friedensliga und Böl- 
ferbund? Sit das alles nicht wie em 
Sohn auf das Frreibeits- und Geredtig- 
feitsprinzip? Mlle dieje fcehriftlichen Mb- 
machungen — find fie nicht in der Tat 
blos ein „Scrap of Paper“ ? 
(Fortiegung folat.) 
u mu u = % 


v_ 


Anfranen nad Berwandten . 
sy = % 


Da ih in Erfahrung gebracht babe, 
da Sie fih der Sache der Flüchtlinge 
liebevoll annehmen, jo möchte ich Sie er- 
aebenjt bitten, uns bebilflich zu jein beim 
Murjuchen umfjrer Verwandten. 

Meine Frau, geborene Mgathe Nlie- 
wer, Tochter des Peter Kliewer, aus Sa- 
mara, Dit-Nuhland, Sucht ihre NKufine 
Maria Kliewer, Tochter des Heinrich 
Kliewer, aus Neuboffnung, Gud. Sama- 
ra, Dit-Nuhland, Me in den jtebziger 
Sahren nach Amerifa (Nanada) gezogen 
iit und dort jich mit einem Narber ver- 
heiratet hat. Wenn Sie diejes ausfin- 
dig machen fönnten, bitten wir cs an 
folgende Adrefle zu jchreiben: 


safob Scdierling, 
Neudorf bei Nunfer, Freiitadt Danzig. 


Es * * 
Zeithain, Dentichland, 
15. März, 1921. 
An 8. ©. Ewert: 

Da ich in Amerifa, in Canada, einen 
Dnfel babe, und die Adrejje verloren- 
gegangen it, jo wandte ich mich an Herrn 
br. Warfentin mit der Bitte, ihn auf- 
zujuichen. Serr Warfentin aber jchicte 
mir Ihre Mdrefle; und da bitte ich Sie 
vielleicht it es möglid, daß er durch 
eure Beitichrift ausfindig gemacht wer- 
den fann. Der Name des Onfels iit 
Sranz Grabinsfy; umd er ilt vor Sab- 
ren ausgewandert bon Nuhland aus 
Shortiga, Gud. Sefaterinojlaw. Er wird 
aefucht von Katarina Grabinsfy, Tochter 
des Nuanit Grabinsfy, verheiratet an 
Eduart Tieß, früher Salbitadt, Guv. 
Tanrien, NRuhland, zur Zeit im Lager 
Zeitbain in Sachen. Bitte Sie drim- 
gend, meine Bitte nicht abzujfagen. Mei- 
ne Mdreffe it: 

Eduard Tieß, 
S.-Blaß, B. 38—1, Zeithain bei Nieja 
i, ©. Germany. 
Vorwärts. 
zu u 1 — y% 
Evangelium und Krieg 


einander gegenübergejtellt, nebjt Beleud)* 
tung einiger Zeichen der Zeit. Mit Ge- 
danfen über die Siinde wider den Heiligen 
Geilt, von BP. B. Amjtug, Bluffton, ©. 
Dies ijt eine einfache, gejunde biblifche 
Darlegung, die in diefer Zeit der Verwir- 
rung jehr zu empfehlen it. Das Behan: 
delte ijt fo Flar dargeitellt, da jeder e3 
gut veritehen fann. Das Büchlein ijt ein 
auter Wegmweifer in manchen jchrwierigen 
Fragen und ilt billig. 110 Seiten. 4. re- 
vidierte Auflage. Preis 25. 
Man beitelle bei 


MENNONITE PUB. HOUSE 
Scottdale, Pa. 





